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9er Führer beim StaatSM am Heldengedenktag
Vlomdeeg : ..Wir ehrea unsere toten Soldaten , indem wie Adols Hitler dienen !"

X Berlin , 21. Februar.
Im nationalsozialistischen Staat ist an

Stelle deS Volkstrauertages der Helden¬
gedenktag getreten, den heute das ganze
deutsche Volk in stolzer Trauer und Dank¬
barkeit beging. Ten Mittelpunkt der Feier¬
lichkeiten vildete wie alljährlich der große
Staatsakt in der Berliner Staatsoper in
Anwesenheit deS Führers und Reichskanz-lers. in dessen Loge auch Generalfeldmarschall
von Mackensen.  Reichskriegsminister
Generalseldmarschall von Blomberg.
Generaloberst Freiherr vonFritsch,  Gene¬
raladmiral Dr. h. c. Raeder.  als Ver¬
treter der alten österreichischen Armee Gene¬
ral Krauß  Platz genommen hatten.

Auf der Bühne hoben sich vom Hinter¬
grund. der ein großes Eisernes Kreiiz mit
der Jahreszahl 1914 auf goldfarbenem Tuchzeigte. 86 Fahnen der alten Armee und drei
Fahnen der. alten Kriegsmarine ab. Nach
dem Trauermarsch aus Beethovens„Eroica"
hielt Generalseldmarschall von Blom¬
berg  die Heldengedenkrede.

Der Neichskriegsmtnisterführte u. a. aus:
„Wieder erschüttert uns bei der Erinnerungan die Jahre 1914 bis 1918 die Tiefe des
Leides und die Größe der Opfer, die der
Weltkrieg von unserem Volke forderte; wie¬
der erblicken wir die unendlichen Reihen Vvn
zwei Millionen deutscher Soldatengräber, die
über alle Erdteile und alle Meere zerstreut
sind; wieder fühlen wir die seelische Not, die
unsere Mütter. Witwen und Waisen erdul¬
deten und noch dulden. Auch das schwere
Los der Kriegsbeschädigtenmahnt uns mit
eindringlicher Sprache. Im Sinne unserer
Toten gedenken wir heute auch ehrfurchts¬
voll der gefallenen Soldaten jener Nationen,
die vor 20 Jahren mit uns und gegen uns
kämpften. .Vergeht den Haß! — Zeigt
euch unseres Opfers würdig! — Verhin¬dert mit allen Kräften die Wie.
derkehr des Schreckens !' So deuten
wir den Nus. der uns aus den Gräbern des
Weltkrieges entgegenklingt.

Das neue Deutschland hat diesen Nuf auf-
genommen. Wir haben zunächst im inneren
Leben des Volkes alle Schranken weg¬
geräumt, die Klassenkampf und Standes¬
dünkel einst errichteten. Wir haben an ihre
Stelle Kameradschaft. Gemeinschaftssinnund
nationalsozialistische Disziplin gesetzt. Millio¬
nen von Arbeitslose» wurde das Recht auf
Arbeit und damit die menschliche Würde
wicdergegeben. Wahrlich, wir waren groß
und kühn in den Taten friedlichen kulturellen
Ausbaus und wir waren gleichzeitig sorgsam
daraus bedacht, die Lebensrechte anderer
Völker zu achten. Tenn wie der Kernpunkt
der inneren Politik des Führers in der fried.
lichen Zusammenfassung aller Kräfte liegt,
so ist da 8 Le i t mo t i v sei u er Auße n-
politikdie Wahrung des inter¬
nationalen Friedens.  Man sollte
jenseits unserer Grenzen die Tatsache nicht
gering schätzen, daß das deutsche Volk nach
einem Leidensweg ohnegleichen in Kriegs-
»nd Nachkriegszeiten, nach einer säst end¬
losen Kette von Demütigungen und Bedrük-kmioi-n allen seinen Nachbarn die Hand zur
wer,vhn»ng und zum Ausgleich bot. Man
vllte endlich auch Verständnis dafür auf-
vrmgeii, welche Bedeutung sür die moralische
Vcsnedung der Welt darin liegt, daß
Deutschland das Diktat von Versailles jenes
teuflische Werk des Hasses und der Verblen¬
dung. ans seinem inneren Leben gelöscht
hat. Als freies Volk stehen wir heute in der
Mitte Europas; der F r ei h ei t a n d er erVölker droht von uns keine Ge¬
fahr.  Wer aber in der Freiheit, in der
Gleichberechtigungund im Eigenleben der
Nationen die Grundlagen der internatio¬
nalen Ordnung sieht, der wird,auch die un¬
erbittliche Kampfansage verstehen, die der
Nationalsozialismus der Weltgefahr des
Bolschewismus entgegengeschleudert hat.

Deutschland ist zu den Quellen
feiner Kraft zurückgekehrt.  Und
Jdfe Kraftquellen sind die gleichen, die einst
das Leben und Sterben unserer toten Sol¬
daten bestimmten. Sie hatten abaeschworen

allem äußeren Schein und allen Trugbildern
materialistischer Irrlehren. Ihr Opfergang
ist ein leuchtendes Fanal für die sieghafte
Kraft des Idealismus. Möge im deutschen
Volk stets die Erinnerung wach bleiben an
die heilige Glut jener Augusttage von 1914!
Möge besonders unsere Jugend sich das Ant-
litz des Infanteristen von 1918 vor Augenhalten; möge sie die Runen sleischgewordener
Pflichterfüllung zu deuten verstehen; denn
größeres Heldentum weiß die Geschichte nicht
zu berichten, als cs jene unbekannten Män¬
ner bewiesen, die nach tausend Schlachtenund Entbehrungen, vor sich den übermäch¬
tigen Feind, hinter sich die zusammenbre¬
chende Heimat, ohne Aussicht auf Sieg stillin den Tod gingen. Wir wissen aus dem
Buche„Mein Kampf", daß jene Tragödie
die Seele eines dieser unbekannten Jnsänte-
risten erschütterte, daß damals im Herzen
eines Frontsoldaten das künftige Deutsch¬
land geboren wurde. Wir ehren unsere
toten Soldaten , indem wir Adolf
Hitler grüßen und ihm dienen.

So glauben wir den Willen der Gefalle¬
nen zu vollstrecken. So ist das neue Deutsch¬
land das stolzeste Ehrenmal, das wir ihnen
errichten konnten. Die Zeit der Diktate und
Drohungen ist endgültig vorbei. Wir sind
wieder Herr im eigenen Hanse und Gnnen
dieses nach eigenem Ermessen einrichten.
Gewiß hat der Ausbau unserer Wehrmacht
vom deutschen Volke große Opfer gefordertund fordert sie noch. Sie lassen sich nicht in
Geld abschätzen, weil sie weit wertvoller als
Geld sind. Geboren aus dem Geiste
des Nationalsozialismus , ist die
Wehrmacht Trägerin und Kün¬
derin nationalsozialistischer
Weltanschauung und Lebensge-
staltiing.  Zusammen mit der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei, der
sie sich unlösbar verbunden fühlt, bildet sie
das Rückgrat und das Fundament des neuen
Reiches. Sie gibt ihm die Kraft zu seiner
Behauptung im außenpolitischen Spiel der
Kräfte; sie wacht über den Frieden derNation. Von ihr und ihrer Arbeit muß jenes
Vertrauen ausgehen, das alle Ströme des
völkischen Lebens durchpulst, und das sei¬
nen höchsten Wert in der Er¬
zieh nngsausgabe am deutschen
Menschen findet , denn damit
ii nd nicht mit Kanonen und Bom¬
bengeschwadern wollen wir indie Zukunft wirken.

Nie in seiner langen Geschichte hat der

deutsche Soldat ungestörter und freudiger
arbeiten können. Das wertvollste Kapital
unseres Volkes, seine waffenfähige Jugend,wird ihm alljährlich zu treuen Händen über-
geben. Sorgen wir dafür, daß es reicheZinsen trägt! Wir wollen gute Sol¬
daten und gute Nationalsozia¬listen sein . Es bleibt nicht die
Wahl für das Eine oder das An¬
dere . Beides gehört zusammenund beides ist im Grunde das
gleiche.  Wir müssen uns bereit machen
für die Stunde der Bewährung, deren Glok-
kenschlag nicht von uns abhängt. Wir müssen
aber auch im Alltag ein Beispiel geben; das
ist oft schwerer als die Probe eines großen
Schicksals. Schwieriger als der Sturm ist
das Halten und der Ausbau einer eroberten
Stellung. Darauf aber kommt es jetzt an.
Das ist auch der Sinn des zweiten Vier¬
jahresplanes. Darin sollu n ser D a n k a n
den Führer  liegen, daß wir ihm verspre¬
chen. nicht nur in guten, sondern erst rechtin schlechten Tagen hinter ihm zu stehen in
einmütiger Geschlossenheit, lieber Gräber
vorwärts! Laßt uns dein Gesetz folgen, das
über ihrem Leben und Sterben stand, dem
einfachen und ehernen Gesetz der Vaterlands¬
liebe und der Hingabe für das deutsche Volk.
Mit diesem Gelöbnis grüßen wir unsere
toten Soldaicn und senken zu ihren Ehren
die Symbole deutschen Soldatentums!"

Die Fahnen senkten sich, das Lied vom guten
Kameraden erklang. Dann beendeten die Lieder
der Nation den Staatsakt.

Nach dem Verlassen der Staatsoper begab
sich der Führer zum Ehrenmal Unter den Lin¬
den, wo er in Begleitung von Generalfeldmar¬
schall von Mackensen, Generalseldmarschall von
Blomberg, Generaloberst Freiherrv. Fritsch,
Generaladmiral Dr. h. c. Raeder und General¬
leutnant Kesselring die Front der Ehrenkompa¬
nien abschritt. Es folgte die feierliche Kranz¬
niederlegung im Ehrenmal, vor dessen Eingang
80 Offiziere der Kriegsakademie mit gezogenem
Degen Ehrenspalier bildeten. In stillem Ge¬
denken weilte der Führer mit seinem Gefolge
einige Minuten im heiligen Raum, der symbo¬
lisch die Gräber von zwei Millionen deutschen
Soldaten umschließt.

Der Vorbeimarsch der Fahnenkompanie und
je einer Kompanie des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe vor dem Führer be¬
endete die Feier, nach der der Führer sich den
Schwerkriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
vor der Ehrentribüne zuwandte und jedem
Einzelnen von ihnen die Hand drückte.

9ie Motorisierung Deutschlands
vom Ausland unabhüngig

X Berlin,  21. Februar.
Nichts vermag die Bedeutung der alljähr¬

lichen Internationalen Kraftwagen- und
Kraftradausstellung in der Neichshauptstadt
stärker zu unterstreichen, als die Tatsache,daß der Führer, der einem neuen und un¬
geahnten Aufschwung der deutschen Kraft-
fahrzeugerzeugung Impuls und Richtung ge-
gegebcn hat, alljährlich selbst die Eröffnungdieser Ausstellung vormmmt und in rich¬
tungweisender Art die Probleme der weiteren
Entwicklung des deutschen Kraftfahrwesens
aufrollt. Diese Ausstellungen, die ein Bild
der gesamten Krastderkehrswirtschaft der
Welt geben, sind längst eine Angelegenheit
des ganzen deutschen Volkes geworden. Dem¬
entsprechend groß ist auch die Anteilnahmedes Volkes an der Eröfnungsfeier und die
Besucherzahl in der Ausstellung selbst, die
schon am ersten Nachmittag 25 000 über¬schritt.

Die Reichst;nuptstadt stand schon; am
frühen Morgen des Samstag im Zeichen der
motorisierten Gliederung der Bewegung, des
NSKK., das vom Wilhelmsplatz bis zum
Kaiserdamm ein Ehrenspalier von über
10 000 Mann und 2000 Fahrzeugen der

Mvtorbrigade Berlin stellte. Ungeheuer groß
war die Teilnahme von Ehrengästen an der
Eröffnungsfeier: Außer den Mitgliedern der
Reichsregiernng, zahlreichen Reichs- und
Gauleitern, Staatssekretären, Führern derSA., SS . und des NSKK., des diploma¬
tischen Korps, Offizieren der Wehrmacht,
Vertretern der Wirtschaft waren auch
650 Gefolgschaftsangehörigevou
50 Firmen der Kr a f tw a gen i n d u-
strie als Gäste des Führers  er¬
schienen. lieber dem Ausstellungsgelände
wehen neben der Fahne des Dritten Reiches
die Fahnen der an der Ausstellung teil¬
nehmenden Länder: Italien , Frankreich.
Oesterreich. Großbritannien, Tschechoslowa¬
kei und — zum ersten Male — auch die Ver¬
einigten Staaten.

(Den ausführlichen Bericht über die Er¬
öffnungsfeier finden unsere Leser im Innerndes Blattes.l

Eden wieder im Amt
Der heute nach London zurückkehrende britische

Außenminister Eden  wird am Dienstag die
Amtsgeschäfte wieder übernehmen und am
8. März in Aberdeen  eine außenpolitischeRede batten.

Handgranatenanschlag gas
Vlzekönis Graziani

tu. Rom, 21. Februar.
In ganz Italien herrscht Erregung über den

feigen Handgranatenanschlag auf den soeben
von einer Rundreise durch Aethiopien nach
Addis Abeba zurückgekehrten Vizekönig Mar¬
schall Graziani.  Der Vizekönig hatte dabei
über 3000 Kilometer zurückgelegt und überall
vollkommene Ruhe im Lande feststellen können.
Ueber den Anschlag wurde folgende amtlicheMitteilung ausgegeocn: „Anläßlich der Geburt
eines italienischen Thronerben nahm Vizekönig
Marschall Graziani in Anwesenheit zahlreicher
Würdenträger am Freitagmittag eine Vertei¬
lung von Geschenken an die Armen von Addis
Abeba, sowie an Mitglieder der koptischen und
muselmanischen Gemeinde vor. Die Ansamm¬
lung einer größeren Menschenmenge machten
sich die Eingeborenen zunutze, um einige Hand-
g.anaten gegen den Vizekönig zu werfen, derzum Glück aber nur leicht verletzt wurde.
Schwere Verwundungen trugen dagegen Flie¬
gergeneral Liotta,  sowie verschiedene einge¬
borene Würdenträger, darunter auch AbunaEi rillo,  das Haupt der koptischen Kirche,davon.
lieber das Attentat auf Marschall Graziani

werden am Sonntag abend weitere Einzel¬
heiten bekannt. Darnach ist im Befinden des
nur leicht verletzten Vizekönigs eine schnelle
Besserung zu verzeichnen, wie auch der Zu¬
stand des gleichfalls nur leicht verletzten Abuna
sowie her übrigen Verwundeten sich gebessert
hat. Dagegen mußte dem Fliegergeneral
Liotta ein Bein abgenommen werden, jedoch
gibt auch sein Befinden zu keiner Besorgnis
Anlaß. Glücklicherweise hat der Anschlag kein
Todesopfer gefordert.

Die Behörden in Addis Abeba, die das
Attentat als ein gewöhnliches Verbrechen be¬
zeichnen, haben mit der Untersuchung des
Vorfalles begonnen, um die Schuldigen ihrer
verdienten Strafe znzuführcn. Das Leben in
der äthiopischen Hauptstadt bewegt sich in
normalen Bahnen. Auch im Lande herrscht
völlige Ruhe.

Aus Addis Abeba wird amtlich gemeldet,
daß die Polizei von Addis Abeba sofort nach
dem Attentat ans den Vizekönig 2000 Personen
verhaftet hat. Der Militärgerichtshof hat be¬
reits ein Nntersttchnngsverfahren zur Er¬
mittlung der Urheber des nschlagcs eingelei¬
tet, die auf Grund der von Rom erhaltenen
Anweisungen ohne Verzug hingcrichtet wer¬
den sollen.

In den römischen Presfekommcntarenwird
hervorgehoben, daß dieses Attentat die Tat
einzelner verbrecherischer Fanatiker war und
daß keinerlei Aufruhrstimmung in Aethiopien
herrscht. Mit solchen Zwischenfällen muß in.
Anfangsstadium der Kolonisierung immer
gerechnet werden. Bei den im Zusammen-
Hang mit dem Anschlag Verhafteten sind ver¬
hältnismäßig große Mengen Massen und
Sprengstoffe vorgefunden worden, so daß
nach einer Meldung aus Dschibuti angenom¬men wird, daß die Attentäter im Auf¬
träge der Komintern gehandelt
haben.

Ter Führer und Reichskanzler hat an
Mussolini,  der in der nächsten Zeit zu
dem feigen Anschlag Stellung nehmen wird,
gedrahtet: „Mit tiefer Entrüstung erhalte
ich die Nachricht von dem Anschlag, der gegen
den Vizekönig von Aethiopien, Marfchall
Graziani, verübt worden ist. Ich gebe meiner
lebhaften Genugtuung darüber Ausdruck,
daß das fluchwürdige Attentat mißlungen ist,
und bitte Sie, dem Marschall meinen Glück¬
wunsch zur Errettung und meine herzlichsten
Wünsche für die baldige Wiederherstellung
zu übermitteln."

Präsident Lianettj beim Meer
Berlin, 21. Februar.

Nachdem Präsident Cianetti  bereits
am Freitag dem NeichspropagandaministerDr. Goebbels  einen Besuch abgestattet
hatte, empfing am Samstag nachmittag der
Führer die unter Cianettis Führung stehende
Abordnung des faschistischen Jndustrie-Ar-beiter-Verbandes in der Reichskanzlei, deren
Mitglieder ihm Dr. Leh vorstellte. Der
Führer unterhielt sich längere Zeit angeregt
mit Präsident Eianetti und seinen Begleitern.



PoMMeKurznachrlchien
Stillhalteabkommen verlängert

Nach zwölftägigen Verhandlungen in Berlin
wurde das internationale Stillhalteabkommen
bis 28. Februar 1038 verlängert. Die Maßnah¬
men zur Hebung des Reiseverkehrs nach dem
Deutschen Reich unter Verwendung der Register¬
mark Knd ergänzt worden.
Tr . Kienböck bei Tr . Schacht

Der Präsident der Oesterreichischen National¬
bank Dr. Kienböck  hat dem Neichsbankpräsi-
deuten Tr . Schacht einen Besuch abgestattet,
wobei insbesondere die Fragen des deutsch-öster¬
reichischen Zahlungsverkehrs durchgesprochen und
im Sinne eines möglichst regen Güteraustausches
zwischen den beiden Staaten behandelt wurden.
Der Führer an Carlo Telcroix

Der Führer und Reichskanzler drahtete dem
Führer der italienischen Frontkämpferabordnung
und Präsidenten des Ständigen Internationalen
Ausschusses der Frontkämpfer Carlo Delcroix:
„Für Ihren Abschiedsgrußsage ich Ihnen Herz-
lichsten Dank. Ich hoffe mit Ihnen , daß die Ar¬
beit des Ständigen Internationalen Ausschusses
der Frontkämpfer zur Verständigung der Völker
beitragen wird und wünsche Ihrer weiteren Ar¬
beit hierfür besten Erfolg/
kvü vvv Kumpels beschenken Dr. Ley

Im Namen von 600 000 deutschen Bergmännern
wird vom Leiter der Reichsbetriebsgemeinschaft
„Bergbau", Padberg,  dem Leiter der DAF.,
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley,  eine wert¬
volle Bernsteintruhe überreicht, in der alle für
den Vierjahresplan wichtigen deutschen Steine
und Erze (Stein , und Braunkohle. Flußspat zur
Aluminiumgewinnung, Zinnerze. Mansfelder
Kupferschiefer, Roheisenstein aus dem Lahngebiet
und eine Flasche mit Oel aus deutschen Bohrun-
gen) enthalten find.
Heldengedenken der deutschen Jugend

Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat
einen „Arbeitsausschuß Langemarck" bei seiner
Dienststelle ins Leben gerufen, dessen Vorfitz Ge¬
neralmajor a. D. Freiherr Grote  übernommen
hat, dem als besondere Aufgabe die Vorbereitung
und Durchführung der Langemarckfeier als
Reichsveranstaltung obliegt, die von der HI . und
der Studentenschaft gemeinsam gestaltet wird.
Flugficherungsschiff„Hans Rolshofen"

In Hamburg ist das für das Lustkreiskom¬
mando VI in Kiel erbaute Flugsicherungsschiff
„Hans Rolshofen" glücklich von Stapel gelaufen.

Neue Eidesformel für Englands König
Die Eidesformel, die König Georg  VI.

von England bei der Krönung im Mai sprechen
muß, wurde der seit 1011 geänderten verfassungs¬
rechtlichen Stellung der Dominien entsprechend
abgeändert, die Dominien Irland , Kanada,
Australien, Neuseeland und Südafrika werden
nunmehr in der Eidesformel besonders genannt.

T«r Führer ehrt eine Hundertjährige
Der Führer und Reichskanzler hat der Frau

Johanna Nogatz in HerSfeld  aus Anlaß
der Vollendung ihres 100. Lebensjahres ein per¬
sönliches Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe
zugehen lassen.

Lindbergh nach Australien unterwegs
Lindbergh traf mit seinem Flugzeug am Sams¬

tag in Karatschi (Indien ) ein. flog aber nach
einer Stunde Aufenthalt weiter. Wie verlautet,
begibt er sich nach Australien.

Skdnttainpfemrsdrgriiig verbessert
Voraussichtlich schon ab 1. April 1937

Berlin , 21. Februar.
Nach einem in Vorbereitung befindlichen

und demnächst dem Reichskabinett zur Be¬
schlußfassung zugehenden Gesetzentwurfsoll
der Kreis der Frontzulage-Empfänger unter
den versorgungsberechtigten Kriegsbeschädig¬
ten aus alle Beschädigten ausgedehnt werden,
deren Erwerbsfähigkeit infolge einer Kriegs-
dienstbeschädigung um 30 v. H. oder mehr ge¬
mindert ist. Das Gesetz wird voraussichtlich
an: 1. April d. I . in Kraft treten.

Sie„Welle"eingevorkt
Berlin, 21. Februar.

Zu der Meldung über die Hebung des am
19. Januar bei orkanartigem Schneesturm
gesunkenen Versuchsschisses der Kriegsmarine
„Welle" erfahren wir noch folgende Einzel¬
heiten: „Tie Hebung des Wracks erfolgte am
18. Februar abends. Zu der eingehenden
Untersuchung sämtlicher Räume wurde auch
der frühere langjährige Kommandant des
Schiffes, Kapitänleutnant Rath,  hinzuge¬
zogen. Von den noch vermißten Besatzungs-
Angehörigen wurde niemand gefun-
d e n. Es ist anzunehmen, daß die starke,
durch die Stürme hervorgerufene Strömung
sie sortgetrieben hat . An dem Schiff sind am
Oberdeck Sturmschäden  festzustellen. Ob
diese Schäden im Verein mit der sehr starken
Vereisung des Fahrzeuges die Ursache des
Unterganges gewesen sind, muß das cinge-
leitete Havarieverfahren ergeben. Das Schiff
hat am 19. Februar eingedockt.

zwei Todesopfer einer Explosion
Aachen, 21. Februar

Im Elektronik Weisweiler bei Efchweiler
am es zu einem Explosionsunglück, bei dem
in 56jähriger Meister  und ein 3Sjähriger
irbeiter  den Tod  fanden . Zwei Arbeits-
»meraden erlitten schwere Verletzungen,
ofihrend sieben weitere mit leichteren Ver-
lurtvungen davonkamen. Ter Sachschaden
st nicht bedeutend, auch erleidet der Betrieb
eine Unterbrechung. Bei den Verwundungen
andelt ed sich in der Hauptsache um Ver¬
rennungen.

AM Ehrfurcht vor den Toten!
General der Infanterie Geyer beim HeldeugedeuLtag in Stuttgart

Stuttgart , 21. Februar.
Der Sonntag des Heldcngedenkensgehört

mit zu den Tagen, in denen im neuen Deutsch¬
land die Nation sich in gleichem Fühlen und
Empfinden vereint. Dem Gedenken der toten
Helden des alten Heeres war die Feier i m
H o fe des Neuen Schlosses  gewidmet.
Hier waren Sonntagvormittag kurz vor 9 Uhr
Abordnungen aller Truppenteile des Stand¬
ortes aufmarschiert. Der Platz des Schloßhofes
war trotz des regnerischen Wetters von einer
großen Menschenmenge umsäumt. Vor der
Rednertribüne in der Mitte des Schloßhofes
war ein Katafalk errichtet, überdeckt von der
Reichskriegsflagge und an den Seiten flankiert
von Gewehrpyramiden. Punkt 9 Uhr erschien
dex Kommandierende General des V. Armee¬
korps, General der Infanterie Geyer.  Der
Kommandant von Stuttgart , Oberstleutnant
Rösler,  meldete die Truppenteile. Der
Kommandierende General schritt dann die
Front der angetretenen Truppenteile und Or¬
ganisationen ab und entbot seinen Kameraden
den Deutschen Gruß.

Nachdem die getragenen Klänge des Hän-
delschen Trauermarsches, gespielt vom Musik¬
korps des Infanterie -Regiments 119, die Ge¬
denkfeier eingeleitet hatten, ergriff General
der Infanterie Geher  das Wort zu einer
Ansprache, in der er zunächst darauf hinwies,
daß die Taten, deren wir nun als einiges
Volk gedenken, im August 1914 ihren Aus¬
gang genommen hätten. Wenn auch heute die
deutsche Jugend zum überwiegenden Teile
den großen Krieg nicht mehr selbst denkend
und handelnd erlebt habe, sondern ihn nur
vom Hörensagen und aus Büchern kenne, so
sei es doch notwendig, sich stets bewußt zu
sein, welche unentbehrliche Quelle der Kraft
für jedes Volk die Tradition , der berechtigte
Stolz auf die Taten der Väter darstelle.

Der große Krieg sei die gewaltigste mili¬
tärische Tat des deutschen Volkes und seiner
ganzen Geschichte— trotz der Niederlage.
Darum solle einmal im Jahr in der ganzen
Volksgemeinschaft in besonderer Feierlich¬
keit das Gedächtnis der Helden des Krieges
betont werden. Zu ihnen seien aber neben
den Millionen von Gefallenen auch jene
Volksgenossen zu rechnen, die infolge des

ell. Wien, 22. Februar.
Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  ist heute früh in Begleitung des Bot¬
schafters von Papen  in Wien eingetrof¬
fen.

He
Schon die Wiener Sonntagsprefse hatte

dem Neichsaußemninister herzliche Be-
grüßungSworte gewidmet. So nennt die amt¬
liche„Wiener Zeitung" es eine Auszeichnung
für Oesterreich, den Repräsentanten der
reichsdeutschen Politik bewillkommnen zu
können und faßt den politischen Hintergrund
des Staatsbesuches folgendermaßen zu¬
sammen: Die Normalisierung der Beziehun¬
gen zwischen dem Deutschen Reich und Oester¬
reich ist unablässig fortgeschritten. Sie hat
ihren Rückhalt in der Achse Berlin—Rom,
die sich an die römischen Protokolle anlehnt.
Damit ist ein System europäischer Gemein¬
samkeit geschaffen, dessen Charakter schon er¬
probt ist. Wer sollte sich nicht freuen, wenn
der Verständigungsgedanke und der Wille,
Gegensätze zu überbrücken und Freundschaf¬
ten zu stärken, durch den zweitägigen Auf¬
enthalt des Reichsaußenministers rn Wien
neue Impulse erhält?

Das dem Bundeskanzler Dr . Schuschnigg
nahestehende „Neuigkeitsweltblatt" schrieb
schon am Semrstag: „Der Besuch des reichs-
deutschen Außenministers wird ihn Freunde
finden lassen und aufrichtige, willige Mit¬
arbeiter an der Lösung der die Zukunft des
deutschen Volkes und ganz Europas in sich
schließenden Fragen . Eine persönliche Füh¬
lungnahme mit den verantwortlichen Lei¬
tern der österreichischen Politik wird wesent¬
lich dazu beitragen, die Beziehungen zwi¬
schen dem Deutschen Reich und Oesterreich
im Geiste ehrlicher, fruchtbarer Zusammen¬
arbeit miteinander und mit allen anderen
Staaten zu vertiefen, die das gleiche Be¬
dürfnis empfinden und gewillt sind, es in
ihrer Politik zur Geltung zu bringen."

Die politische Bedeutung des Besuches
Die weittragende politische Bedeutung dieses

Besuches unterstreicht ein ausführlicher Kom¬
mentar des „Völkischen Beobachters", in dem
es u. a. heißt: „Es handelt sich in erster Linie
um die großen Fragenkomplexe der inneren
Befriedung Oesterrei .chs und der
Restauration . . . lieber die Notwendig¬
keit einer inneren Befriedung Oesterreichs, die
es allen aufbaubereiten Schichten möglich
macht, am Staat mitzuarbeiten, braucht an die-
ser Stelle nicht gesprochen zu werden. Sie aus-
einanderzusetzeu erscheint um so weniger ange¬
bracht, als sie längt anerkannt sind durch den
Umfang und die Leidenschaftlichkeit des Rin¬
gens, das in Oesterreich ihrer Losung gilt. Die
Hoffnung, die so oft ausgesprochen wird, daß

Krieges an Krankheit und an den Folgen
der Hungerblockade starben, nicht weniger sei
zu gedenken der Millionen von Hinter¬
bliebenen,  insbesondere der Mütter und
Frauen und nicht zuletzt müßte derjenigen
gedacht werden, welche infolge des Krieges
schweren körperlichen oder geistigen Schaden
tragen müssen. Ihnen allen, den Toten wie
den Lebenden, im eigenen Volk wie beim
damaligen Feinde gelte heute das Kame¬
radenlied, dessen Klänge den Mitkämpfern
sowohl wie den Jungen die alte Kriegs¬
kameradschaft nahebringen möge. Die Klänge
des Liedes vom Güten Kameraden vereinte
dann Truppe , Organisationen und Volks¬
menge im stillen Gedenken an die Helden des
Weltkrieges.'

Der Kommandierende General rief dann
die großen Leistungen  des deutschen
Volkes un Weltkriege in die Erinnerung.
Leistungen, die nur erfüllt werden konnten
aus einer starken Liebe zu Volk und Vater-
land. Darum leuchte uns über allem der
Spruch Hölderlins aus, der auf dem Denk-
mal der Olaa - Grenadiere in den Anlagen
stehe: „O du, der Geisteskräfte gewaltigste,
du löwenstarke Liebe des Vaterlands ."
Diese Vaterlandsliebe sei es gewesen, welche
die Kämpfer in den Vogesen, in den Argon-
nen, in der Champagne, am Damenweg, im
blutigen Flandern , in Polen und in Ruß¬
land und überall auf den Kriegsschauplätzen
zu ihren Leistungen befähigt hätte. Diejeni-
gen, die dabei waren, lebten für immer in
der Fülle ihrer Kriegserinnerungen. Die
junge Generation  aber sei heute am
Heldeugedenktag dazu aufgerufen: Lernt
d i e T a ten der Väter kennen!  Habt
Ehrfurcht vor dem Großen, das war , ehe ihr
wäret, und das groß sein wird, wenn wir
alle nicht mehr sein werden.

*
Im Auftrag des abwesenden Reichsstatt¬

halters und Gauleiters Wilhelm Murr
legte Kreisleiter und Gaupropagandaleiter
Mauer  am Heldendenkmal im Waldsried¬
hof einen Lorbeerkranz nieder. .

Auch Ministerpräsident Mergenthaler hat
aus Anlaß des Heldengedenktages einen Lor¬
beerkranz am Ehrenmal des Waldfriedhofes
niederlegen lasten.

das Juli -Abkommen einen schwerer) Rückschlag
darstellt, daß nämlich aus der inneren Befrie¬
dung nichts anderes werden möge als ein Spiel
der Regierung mit wechselnden Mehrheiten,
wir- an der Größe der Frage zuschanden wer¬
den. Hier kann es nur Erfolg oder Mißerfolg
geben, und aus diesem Grunde glauben wir an
einen guten Ausgang.

Wenn es aber doch noch Zweifel an der
Bedeutung dieser Frage geben sollte, so sind
sie nicht möglich gegenüber dem
Nestaurationsproblem.  Selbst die
Behandlung , die es am letzten Sonntag
durch Bundeskanzler Schuschnigg erfahren
hat , hat alle Gegner des deutschen Sieges
in Bewegung gesetzt in der Hoffnung, es er¬
neut als Zankapfel zwischen Berlin - Wien
und Rom werfen zu können. Man glaubt
dabei Bundesgenossen gefunden zu haben in
jenen Kräften, die statt des gemeinsamen
Weges Oesterreichs Ausgabe in der bewuß¬
ten Sonderung sehen, die nicht Brücken
bauen, sondern Unterschiede vertiefen will.
Diesem Ziele zuliebe entspricht ihre Nei-

lk. Berlin, 20. Februar
Das vom Präsidenten der Neichskultur-

kammer, Minister Dr . Goebbels,  errich¬
tete „Hilf sw er ! für deutsche bil-
den de Kunst"  wird feine erste Ausstel¬
lung vom 7. bis 29. März im Folkwang-
Museum in Esten veranstalten. Professor
Schweitzer,  der Rerchsbeaustragte für
künstlerische Formgebung, wird diese erste
Ausstellung eröffnen.

Schweitzer, der die künstlerische Leitung
des im übrigen von der NSV. organisierten
Hilfswerks hat, trifft selbst, unterstützt durch
einen künstlerischen Beirat , die Auslese der
eingelieferten Kunstwerke, und es ist feine
besondere Sorge, daß wirklich gute Kunst
in den Ausstellungen des Hilsswerks gezeigt
und an das Volk herangebracht wird. Es
ist notwendig, daß tatsächlich auch die wirk¬
lich guten  Künstler — ganz gleich, ob sie
nun bekannt oder unbekannt sind — und be¬
sonders auch die begabten strebenden Kräfte
der jungen Generation, die zu einer Heraus¬
stellung ihrer Werke aus eigenen Mitteln
nicht in der Lage sind, sich zur Beteili-

ungam  Hilsswerk melden. Es handelt sich
ier, wie Professor Schweitzer einmal sagte,

nicht um die Äerteilung von Almosen, son¬
dern um die Verwertung der eigenen Leistung
des Künstlers. Dadurch wird geholfen und

gün'g für' eine Restauration , die Zinn Teil
Von ihnen noch vor wenigen Jahren als
eine Maßnahme abgelehnt wurde, über die
die geschichtliche Entwicklung im voraus ihr
Urteil gesprochen hat . Da selbst die Aus¬
einandersetzung der Jahre vor dem Juli-
Abkommen eine Einheit  nicht zerstören
konnte, die sie in ihrem eigentlichen Sinne
nicht sehen wollen, deshalb suchen sie nach
neuen Mitteln , für die der Beifall in ge¬
wissen Kreisen in Paris und Prag  am
lockersten sitzt. Die Erklärung des Bundes¬
kanzlers, daß die letzte Entschei-
düng über diese Frage nicht bei
ihnen und ihresgleichen liegt,
sondern Sache der Entscheidung
der ganzen Bevölkerung  ist , ist
allerdings eine Antwort, die manchem den
Mut nehmen wird. Denn dieses Volk hat in
den Stunden der Entscheidungen von wirk¬
licher Größe noch meistens richtig  gehan¬
delt . . ."

Wie das Volk in Oesterreich denkt, das
betont auch Innenminister Glaise - Hor - ,
stenau  in den „Wiener Neuesten Nachrich¬
ten": „Es gehört zu den Aufgaben dieser
Tage, dem Reichsaußenminister für seine
Heimreise die beruhigende Erkenntnis mit¬
zugeben, daß sich die nationalen
Kreise unseres Landes der
Pflichten der Stunde bewußt
sind,  ernster Pflichten, die zugleich Pflichten
gegenüber Oesterreich wie gegenüber dem
Reiche und der ganzen deutschen Sache sind."

Australisches Flugzeug verschollen
Wahrscheinlich mit 7 Insassen im Zyklon

untergegangen
London, 21. Februar

Ein australisches Verkehrsflugzeug, daS
in der Nacht zum Freitag mit sieben Per¬
sonen an Bord von Brisbane nach Sidneh
gestartet war , wird seitdem vermißt. Die
Suche nach der vermißten Maschine, an der
sich über ein Dutzend Flugzeuge beteiligten,
erbrachte nicht die geringste Spur . In S i d-
ney wird vermutet, daß das Verkehrsflugz¬
eug etwa 20 Kilometer von der Stadt ent-
ernt in einen Zyklon geraten und
ns Meer gestürzt  ist . Von den sieben

Insassen waren fünf Fluggäste.

Italiens Könlg besucht Bukarest
—in. Rom, 21. Februar

Nach einer Mitteilung der Agentur Ste-
fani wird der König von Italien und Kaiser
von Aethiopien, Viktor Emanuel  III.
im Mai einen Staatsbesuch in Bukarest bei
König Carol II . von Rumänien machen.

Die Streikwelle tu Frankreich
Paris , 21. Februar

Die Streikwelle in Frankreich greift immer
weiter um sich. Am Samstag find in L y o n,
St . Etienne und Grenoble  keine
Frühzeitungen erschienen, da die Arbeiter
die Verteilung der 40stündigen Arbeitswoche
auf fünf Tage forderten, während die Unter¬
nehmer die Verteilung auf sechs Tage ver¬
langten. Der Streik ist am Nachmittag
überraschend abgebrochen worden, nachdem
man schon sein Uebergreifen auf ganz Süd¬
ostsrankreichbefürchtet hatte.

Echrerkjalven gegen Zudenabwebr
London, 20. Februar

In Liberias (Palästina ) provozierte
ein jüdischer Verband bei einem Propa¬
gandamarsch durch die Stadt die arabische
Bevölkerung, die sich zur Wehr setzte. Als
die Polizei, die mit der Schußwaffe eingrisf,
selbst in Bedrängnis geraten war , mußte zum
ersten Male seit den vorjährigen Unruhen
wieder britisches Militär eingesetzt werden,
das durch einige Schrecksalven vorläufig
Ordnung schasste.

dadurch wird dem Künstler eine bessere
Möglichkeit der Auswertung und Steigerung
seines Könnens gegeben.

Der ersten Ausstellung in Esten werden
fortlaufend weitere folgen — die nächsten
voraussichtlich in Dortmund und Magde¬
burg — und die Absicht ist, ständig gleich¬
zeitig in mehreren deutschen Gauen Ausstel¬
lungen des Hilfswerks von Stadt zu Stadt
wandern zu lassen. Ein Kunstwerk hat also
die Möglichkeit, im Lause eines Jahres —
denn so lange bleibt es beim Hilsswerk, wenn
es nicht vorher verkauft wird — im ganzen
Reich hernmzuwandern.

Es soll neben dem Auftrag der öffentliche!!
Hand unter staatlicher Initiative ein pri¬
vates Mäzenatentum im weitesten Sinne ge¬
schaffen werden. Und zweifellos werden viel«
Private Auftraggeber dankbar sein, auf die¬
sem Wege künstlerische Kräfte zu finden, die
sie zur Mitgestaltung bei Bauten , zur Aus¬
gestaltung  von Räumen und schließlich
zum Schmuck ihres eigenen Heims einsetzen
können. Zum Schluß sei noch einmal daraus
hingewiesen, daß alle deutschen Künstler und
Künstlerinnen, die nicht durch feste Anstellung
oder größere Aufträge auf absehbare Zsi!
wirtschaftlich sichergestellt sind, Anspruch auf
die Betreuung des Hilfswerks für deutsch«
bildende Kunst haben.

See Aeichsantzemninister in Men
Freudige Vegriitzuug in der Wiener Presse — Das Ziel der Besprechungen"

Vas AiliSwerk ist kein Almoien
Sorllauseude Kunstausstellung«« geplant
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Berlin , 21. Februar

Nachdem der Führer , begleitet von Reichs¬
minister Dr . Goebbels  und Korpsführer
Hühnlein,  die Meisterfahrer des deutschen
Rennsportes vor der Reichskanzlei begrüßt
hatte, begab er sich unter dem Jubel unüberseh¬
barer Menschenmassen in die Ausstellung, wo
Fanfarenbläser der Leibstandarte den Staats¬
akt eröffneten. Nach dem vom Philharmoni¬
schen Orchester vorgetragenen Krönungsmarsch
aus der Oper „Die Folkunger", hielt der Prä¬
sident der deutschen Kraftwagen-Industrie , Ge¬
heimrat Allmers,  die Begrüßungsansprache.

Der Volkswagen im Versuchsftadium
Er führte u. a. aus : „Die gewaltigen Gedan¬

ken des Führers , die in den Kraftfahrbahnen
Wirklichkeit geworden sind, sind Schrittmacher
des technischen Fortschrittes der Welt. Die
größte Ehre wird es für die deutsche Kraft-
wagenindustrie sein, Schritt zu halten und den
vorwärrsstürmendeu Ideen unseres Führers
mit der Konstruktion zu folgen. Das Mut¬
terland des Kr aft Wagens hatauch
wieder die Führung im interna-
tionalenKraftwagensportansich
gerissen.  Ungeachtet der technischen Ent¬
wicklung gelang es, die P re i s e d e r K ra f t-
fahrzeuge in den letzten dreiJah-
renzusenken,  bei dem leistungsfähigen
Kleinwagen bis zu 40 v. H. Die Auswirkung
des technischen Fortschrittes wird ihren Höhe¬
punkt finden im Volkswagen.  Drei Ver-
suchswagen nach der Konstruktion Porsche sind
einer harten systematischen Dauerprüfung
unterzogen worden. Zweieinhalb Monate lan
sind sie Tag für Tag und Nacht für Nacht dur
sie Berge des Schwarzwaldes und über die
ReichskraftfahrbahuHeidelberg—Nauheim ge¬
fahren worden, bis am Tage vor Weihnachten
dreimal 50 000 Kilometer erreicht waren und
Schnee und Eis Einhalt geboten. -Die gemach¬
ten Erfahrungen werden berücksichtigt bei einer
bereits im Bau befindlichen Serie von 30 wei¬
teren Wagen. Das Euderzeugnis wird ein
Fahrzeug sein, das voll die Erwartungen des
Führers und der Volkes erfüllt. Der Weg ist
lang, die Verantwortung riesengroß, noch nie
gab es ein so schwieriges Problem . Aber es
darf kein Zweifel sein.'daß unsere Kraftwagen¬
industrie sich ihrer Pflicht bewußt ist gegenüber
dem Führer , dem sie Unendliches verdankt, und
daß sie unablässig bemüht sein muß und keine
noch so großen Opfer scheuen darf, um die ge¬
stellte Aufgabe vollendet  zu lösen."

„Das alles ist Ihr Werk , mein Führer !"
Nun ergriff Reichspropagandaminister

Dr. Goebbels  das Wort zu einer groß¬
angelegten Rückschau auf die vom Führer
befohlene Motorisierung des Deutschen
Reiches: „Bei der Parole Motorisierung'
gingen Sie , mein Führer , von der Erkennt¬
nis aus , daß im Deutschen Reiche, dem Ge¬
burtslands des Kraftwagens , die Entwick¬
lungsmöglichkeiten für die Kraftfahrt be¬
sonders günstig sind und ein neuer Aufbau
der Kraftfahrzeugindustrie sich für alle an¬
deren Wirtschaftszweige günstig auswirken
würde. Am 11. Februar 1933. also zwölf
Tage nach der Uebernahme der Macht, kün¬
digten Sie , mein Führer , anläßlich der
Kraftwagenausstellung 1933 Ihr Motori¬
sierungsprogramm an . Am 1. Mal 1933
gaben Sie das Programm des deutschenStraßenneubaues bekannt.

Folgende Maßnahmen haben Sie . mein
Führer, in Vollzug der allgemeinen Moto¬
risierung zum Aufbau der deutschen Kraft¬
fahrt getroffen: Am 10. April 1933 ord-
rieten Sie die Steuerfreiheit für
fabrikneue Personenwagen  an,
am 31. Mai 1933 schufen Sie die Steuer¬
erleichterung für ältereKraft-
lahrzeuge.  am l . Juni 1933 gaben Sie
Steuerfreiheit für Ersatz-
beschasfungen.  Sie ordneten die Ab¬
zug Ssä h i g ke i t des Kaufpreises
" buer Last - und Lieferwagen,  die
als Ersatz für veraltete Modelle angeschafft
wurden, von der Einkommensteuer
an. Sie schafften den Fahrschul-
zwang ab. Sie senkten die Gebüh¬
ren beiAusstellung von Kraft¬
sah  r t a u s w e i s e n. Sie förderten den
Krasisahrsport durch Bildung der
Obersten nationalen Sport¬
behörde für die deutsche Kraft¬
fahrt.  Sie unterstützten in großzügigster
Mise die N e u ko n st r u kt i v n deut¬
scher Rennwagen.  Sie beseitigten den
Konkurrenzkampf zwischen Eisenbahn und
Kraftwagen dadurch, daß Sie durch Betei¬
ligung der Reichsbahn am Bau der Neichs¬
kraftfahrbahnen diese selbst in den Dienst
der Motorisierung stellten. Sie schufen das
Gesetz über die Errichtung eines Unterneh¬
mens .Reichsautobahuen ' . Sie setzten einen
Eeneralinspekteur als oberste Neichsbchörde
für das Straßenwesen ein.

Welch ein unermeßlicher Segen von Er¬
folgen ist aus diesen weitschauenden Maß¬
nahmen entsprungen ! Die Zulassung von
Kraftfahrzeugen stieg von 104 000 im Jahre
1932 auf 457 000 im Jahre 1936. Die Er-
Zeugung von Kraftwagen stieg von 51000
im Jahre 1932 auf 293 000 im Jahre 1936.
oieZahl der in der Kraftwagen-
Industrie beschäftigten Volksge.
nossen von 33000 im Jahre 1932

auf II 8 0 0 0 im Jahre  1 936 . In den
Zubehör, und Lieferindustrien stiegen die
Zahlen der Beschäftigten mindestens im glei¬
chen Maße. Im Jahre 1935 ging in 13 von
14 großen internationalen Nennen die Fahne
des Dritten Reiches am Siegermaste hoch.
Im Jahre >936 zeigten sich deutsche Kraft¬
wagen in 10 großen internationalen Nennen
allen anderen überlegen. Auch die neuen
deutschen Motorräder errangen herrliche in¬
ternationale Siege. Ter Geländesport mit
Kraftfahrzeugen wurde vom NSKK. in Ver¬
bindung mit der Wehrmacht in stärkster
Weise betrieben. Die Förderung der Motori¬
sierung bewirkte ein unaufhaltsames
A n st e i g en der Kraftfahrzeug-
a u s s u h r . Tie Ausfuhr an Personenkraft¬
wagen stieg von 3740 im Jahre 1930 aus
27 000 im Jahre >936. Mitte 1932 befanden
sich im Deutschen Reiche im Verkehr fast
400 000 Personenkraftwagen . Mitte 1936
961 000 eine Steigerung also um 140 v. H.
1932 traf im Deutschen Reiche ein Kraft-
wagen auf je 100 Einwohner . 19 3 6 hatte

schon jeder 54 . Einwohner  seinen
eigenen Kraftwagen . Am sichtbarsten aber
sind die Erfolge aus dem Gebiete des deut¬
schen Straßenbaues in Erscheinung getreten.
Drei Jahre nach dem ersten Spatenstich des
Führers , am 23. September 1936. waren
1000 Kilometer Neichskraftfahrbahnen fertig¬
gestellt und dem Verkehr übergeben. Heute,
am 20. Februar 1937. sind 1231 Kilometer
Neichskraftfahrbahnen im Betrieb. Der Aus¬
bau des allgemeinen Straßennetzes in Länge
von 40 000 Kilometer wurde in die Verwal¬
tung des Reiches übernommen. 130 00 Men¬
schen sind auf den Baustellen der Kraftfahr¬
bahnen und rund 120 000 in ihren Lieferbe¬
trieben beschäftigt, im allgenieinen Straßen¬
bau dazu 115 000. Einige besonders wichtige
Maßnahmen auf diesem Gebiet fallen noch
in den neuen Vierjahresplan , so vor allem
die Förderung der deutschen Treibstosferzeu-
gung. JnlV - JahrenwirddasTeut-
sche Reich unabhängig vom frem¬
den Treib st off sein.  Das alles ist Ihr
Werk, mein Führer !"

Die Ansprache-es Führers
Immer wieder von begeisterter Zustimmung

unterbrochen, ergriff nun der Führer  das
Wort zur Eröffnungsansprache:

„Männer und Frauen ! Einzigartig ist der
Aufstieg, den Deutschland seit dem Tage der
Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus erlebt. In besonders eindringlicher Weise
können wir dies aber am Wachstum unserer
allgemeinen Motorisierung feststellen. Ich
spreche von „Motorisierung", weil die Entwick¬
lung des Kraftwagenmotors nicht dem Kraft¬
wagen allein zugutekommt, sondern darüber
hinaus zu einer wahrhaft umwälzenden Bedeu¬
tung gelangte. Auch das Flugzeug wäre nicht
denkbar ohne den Motor , der durch den Kraft¬
wagen der Welt gegeben und immer wieder
vervollkommnet wurde. Es gibt keinen Zwei¬
fel, daß es auch heute noch nicht möglich ist,
den endgültigen Umfang der Motorisierung ge¬
nau erkennen zu können. Nur soviel ist sicher:
die Ersetzung der animalischen Kraft durch diese
neue Maschine führte zu einer der gewaltigsten
technischen und damit wirtschaftlichenVerän¬
derung, die die Welt je erlebt hat. Und ich
glaube, daß wir uns e r st a m B e g i n n , ke i-
ncsfalls aber am Höhepunkt der
Entwicklung  befinden. Aus diesem Grunde
war ich im Jahre 1933 überzeugt, daß eine
planmäßige und entschlossene Förderung unse¬
rer Motorisierung von ausschlaggebendem Ein¬
fluß auf die allgemeine wirtschaftliche Wieder¬
belebung werden müßte.

Wenn wir nun nach vier Jahren die Ergeb¬
nisse dieser Arbeit überblicken, kann man wohl
kaum mehr an der Richtigkeit der damaligen
Auffassung und des eingeschlagenen Weges
zweifeln. Ich darf dabei aber erwähnen, daß
diese meine Auffassung im Jahre 1933 keines¬
wegs eine allgemeine war, ja, daß sie im Ge¬
genteil von vielen entweder als verfehlt über¬
haupt abgelehnt oder zumindest als zu optimi¬
stisch ungesehen wurde. Noch am Ende des
Jahres 1933, des ersten Aufstiegsjahres unse¬
rer Kraftwagenindustrie wurde iu sogenannten
„Fachartikeln" geschrieben, daß der damals er¬
reichte Absatz Wohl nur eine einmalige Erschei¬
nung sein würde und nun wieder ein zwangs¬
läufiger Rücklauf kommen müsse. Dieser da¬
malige Jahresabsatz ist 1936 allerdings genau
verdreifacht worden! Es kann aber keinen Zwei¬
fel darüber geben, daß auchderheuteer-
reichte Stand unserer Jahreser¬
zeugung kein Maximum  darstellt,
sondern daß auch er nur eine Etappe ist und
Wohl schon in wenigen Jahren weit übertrof¬
fen sein wird.

Skekig wachsendes Verkehrsbedürfnis
Tenn : Das Verkehrsbedürsnis eines so

hoch entwickelten Volkes wie des deutschen ist
nicht geringer , sondern genau so groß wie
das Verkehrsbedürfnis ähnlicher anderer
Nationen . Wenn die Verkehrsleistung dem¬
gegenüber nun nicht die gleiche Höhe erreicht
hat , so liegt das nicht an mangelndem
Interesse oder am fehlenden Bedürfnis , son-
dern an der noch nicht gegebenen sachlichen
Voraussetzung zur Befriedigung dieses Be¬
dürfnisses. Vor unserer Machtübernahme
kam ein Kraftwagen aus 100 Einwohner.
Heute kommt ein Kraftwagen aus etwas
über 50. Wenn wir aber bedenken, daß z. B.
in Nordamerika im Durchschnitt schon aus
fünf Einwohner ein Kraftwagen kommt,
dann muß uns aus dieser Gegenüberstellung
erst recht die Größe der noch vor uns liegen¬
den Ausgabe klar werden. Es ist dabei selbst¬
verständlich. daß der Versuch einer Lösung
dieser Aufgabe nur dann erfolgreich sein
kann, wen» es uns gelingt , jenen Kraftwagen
zu erzeugen, der unseren Bedürfnissen in
verkehrstechnifcherHinsicht entspricht, wie er
umgekehrt in seiner Preisgestaltung an¬
gemessen sein muß der wirtschaftlichen Lage
der im Deutschen Reiche dafür in Frage kom-
wenden Millionenmasse der Käufer.

Die bisherige Leistung
lieber die Wege und Maßnahmen , dank

deren es uns bisher gelungen ist. die außer¬
ordentliche Steigerung unserer Motoren-
Krafträder - und Kraftwagenerzeugung zu er¬
zielen. wurde bereits gesprochen. Ich möchte

jetzt nur noch eine kurze Bilanz aufstellen
über das . waS in den letzten vier Jahren
gelungen ist. und das . was noch zu geschehen
hat.

1. Es ist uns in diesen vier Jahren gelun¬
gen. zunächst das Verständnis des
deutschen Volkes als solches für
de, , Gedanken und die Notwen¬
digkeit der Motorisierung auf-
z » schließen.  Dies ist vielleicht der in der
Folgewirkung bedeutsamste Gewinn: Tenn
solange in einem Volk die Auffassung besteht,
daß der Kraftwagen ein Klassenmittel und
deshalb abzulehnen sei. kann von einer er¬
folgreichen Motorisierung keine Rede sein.
Diese Auffassung war nicht nur in der brei¬
ten Masse unseres Volkes vorhanden , son¬
dern leider auch in unseren sogenannten
Oberschichten und nicht zuletzt in den Kreisen
der Kraftwagenindustrie selbst.

2. Aus der allmählichen Aenderung der
Einstellung des deutschen Volkes dem Kraft¬
wagen gegenüber entstand ein steigendes In¬
teresse an all dem. was mit dem Kraftwagen
nnd der Motorisierung zusammenhängt.
NnsereJngendgibtsichheutemit
einem wahren Feuereifer den
neuen technischen Ausgaben und
Erfindungen hin.

3. Ans dieser sich anbahnenden Neueinstel-
lnng ergibt sich die allgemeine Haltung un¬
seres Volkes dem Kraftwagen gegenüber.
Das deutsche Volk ist deshalb heute nicht
nur in seiner Gesetzgebung , son¬
dern auch in seiner Gesamt Hal¬
tung kraftwagensreundlich  ge¬
worden und dies ist mehr als alle behörd¬
lichen Anordnungen es könnten!

4. Unsere Motorentechnik steht jetzt in
ihren Leistungen mit in der ersten
Reihe der Spitzenleistungen der
ganzen Welt.  Unsere Konstruktionen
gehören zu den vorbildlichsten, die es gibt.
Tie deutsche Arbeit steht an Genauigkeit
hinter keiner anderen Arbeit des Auslandes
zurück, sondern darf — wie dies unsere
großen Nennerfolge beweisen — wirklich als
technische Höchstleistung angesehen werden.

5. Es ist gelungen, für eine bestimmte
Käuserschichtim Deutschen Reiche heute eine
große Zahl von Wagen und Krafträdern
hervorzubringcn . die den besten ähn¬
lichen Erzeugnissen des Aus¬
landes mindestens ebenbürtig
sind.  Wer sich als durchschnittlicher deut¬
scher Kraftwagenbesitzer heute einen auslän¬
dischen Wagen kauft, kann nicht darauf Hin¬
weisen. daß ihn dessen besondere Qualität
dazu bewogen hätte ! Tenn hier sind u n-
sere deutschen Kraftwagen zur
Zeit von den ausländischen nicht
mehr zu schlagen.  Es müssen mithin
schon andere Gründe für eine solche Hal¬
tung maßgebend sein!

6. Die deutschen Verkehrswege, Kraftfahr¬
straßen und allgemeinen Straßen sind zum

Teil überhaupt unvergleichliche, zum ande¬
ren Teil dem Ausland gegenüber wenigstens
nicht mehr zurückstehende. Wir werden
aber schon in wenigen Jahren
das modernste Krastsahrstra-
ßennetz der Welt besitzen.  Vom
Jahre 1937 ab ersolgt im übrigen die Finan¬
zierung der deutschen Neichskrastsahrbahnen
aus den Erträgnissen des deutschen Kraft¬
verkehrs selbst. Sie ist sichergestellt und wird
es uns ermöglichen, jährlich rund 1000 Kilo¬
meter dieser hervorragenden Straßen dem
Verkehr zu übergeben.

7. Unsere sportlichen Leistungen sind die
besten der Welt.

Schluß mit der Bürokratie!
Ich möchte diesen erreichten Erfolgen oder

aus alle Fälle in der Ausführung begriffenen
und gesicherten Taten nun gegenüberstellen
die Ausgaben die noch für die
Zukunft zu lösen sind:

1. Es ist nunmehr notwendig , die letzten
Voraussetzungen für die E r z c u g u n g d e s
neuen Volkswagens  sicherzustellen
und mit dieser dann zu beginnen

2. Es ist notwendig , zu diesem Zweck eine
Ueberpriifung all jener Bedingungen vorzu¬
nehmen. die eine Belastung oder Verteuerung
der Erzeugung und Haltung dieses Kraft-
Wagens mit sich bringen . Es ist zum Beispiel
auch ein unmöglicher Zustand,
durch ein Gewirr bürokratischer
Anordnungen die Errichtung
von Unterstellräumen für den
Kraftwagen so zu verteuern,  daß
am Ende die Miete für ein möbliertes Zim¬
mer im Monat billiger sein kann als die
einer Kraftwagenboxe!

3. Es ist weiter notwendig, die deutsche
Kraftwagenindustrie selbst zu einem klaren
Verstehen der ihr obliegenden Ausgaben zu
bringen , d. h. innerhalb dieser Wirtschaft
jene Typenbegrenzung  vorzunehmen,
die die Rentabilität der Werke ermöglicht,
ohne sie zu zwingen, sich gegenseitig die ein¬
zelnen Typen abzujagen , die, von einer Fabrik
mit Erfolg erzeugt, von allen übernommen
aber in kurzer Zeit zu einem allgemeinen Miß¬
erfolg führen werden. Ich möchte hier ein¬
stigen, daß es ein kapitaler Irrtum ist, zu
glauben , daß die Erzeugung des billigsten
Volkswagens den Abnehmerkreis teuerer
Wagen irgendwie beschränken könnte. Dies
ist. wie gesagt, ein Unsin  n . Die Menschen
verzichten nicht auf den Kauf teurer und
damit besserer Wagen , weil sie als Grund¬
satz billige  haben wollen, sondern weil
sie nicht in der Lage sind, sich die teuren
zu kaufen! Und in dem Maß , in dem die
Gesamtziffer der Erzeugung wächst, mu
zwangsläufig die Verbilligung eine progre
sive Steigerung erfahren . Dies entspricht der
Lagerung unserer Vermögens , und Einkom-
mcnsverhältnisse! Es ist aber noch stets so
gewesen, daß, sowie erst durch das billigere
Erzeugnis die Aufmerksamkeit und daS
Interesse der Käufer und damit späterer Be¬
sitzer in einer bestimmten Richtung geweckt
und entwickelt wurde , gerade aus die¬
sen Schichten dann später dre

äufer für die besseren Erzeug¬
nisse kamen.
Nur ein Volkswagen und nicht zehn!

Meine Herren! Es kann daher im Deutschen
Reich nureinen  Volkswagen geben und nicht
zehn. Wohl aber wird es zwischen dem kom-
menden Volkswagen und dem höchsten Spitzen-
wagen eine große Gruppe anderer Wagenklas-
sen geben muffen, die dem wirtschaftlichen Em-
porsteigen der Käufer entsprechen. Der Zweck
und das Ziel der Erzeugung dieser Fabrikate
kann e? nicht sein, durch eine primitivere Ge-
staltung den Preis des Volkswagens zu errei¬
chen, sondern durch eine fortgesetzte
Verbesserung der Fabrikateienen
Teil der früheren Vol ' swagen-
käuferaufsichzunehmen . Verdank
seinem eigenen wirtschaftlichen
Emporstieg Käufer der höheren
Wagen klaffen zu werden vermag.
Wenn ich aber die Motorisierung von einem
so großen allgemeinen Gesichtspunkt aus be¬
trachte und in ihrer Bedeutung werte, dann
würde es ein wahrhaft verbrecherischer Leicht¬
sinn sein, eine so gewaltige Industrie auf un¬
sichere wirtschaftliche Grundlagen aufzubauen.

Wm allerhöchste Ausgabe:tlnadkmnMeit!
Es ist daher 4. unsere allerhöchste

Aufgabe , das Deutsche Reich von
der Einfuhr jener Stoffeunab¬
hängigzu machen , die fürdieEr-
haltungunddenweiterenAusbau
gerade dieser Erzeugung erfor¬
dert  i ch s i n d. Es ist dies nicht nur der
Brennstoff, sondern es sind dies auch die not¬
wendigen Metalle oder neue Stoffe wie Kunst¬
harz üsw. Ich habe diese Arbeit in dem Vier¬
jahresplan mit einer Reihe weiterer Aufgaben
zusammengefaßtund verbunden. Die Lö -
sungwirderfolgen , weilsieersol-
gen mutz!

Ich möchte mich nicht mit jenen auseinander-
setzen, die zu allen großen Entschlüssen nur den
bekannten Einwand „Es geht nicht!" besitzen.
Seit achtzehn Jahren bin ich es gewohnt, diese
Bemerkung als sinnvoll einfache Begründung
des Kampfes gegen jede neue Idee , jeden neuen
Entschluß und jede neue Tat zu vernehmen. Ich
habe diesen Spruch kennengelernt in der Zeit

der Novemberrevolution, da ich den Entschluß
faßte, eine neue Bewegung in Deutschland zu
gründen, um mit ihr die Macht zu erobern,
und ich hörte diese Worte genau so wie. als
ich denEntschluß faßte, dieNeichskraftfahrbah-
nen zu errichten. Alles das ging und geht nicht.
Ich habe mich darüber bisher nun leicht zu trö-
sten gewußt. Denn diese Phrase „Das geht
nicht!" ist nichts anderes als der Ausdruck
jener allgemeinen menschlichen
Trägheit , die sich gegen jede neue Idee , jede
neue Vorstellung und jede neue Tat zur Wehr
setzt. Ich brauche Ihnen eines nicht zu ver¬
sichern, daß ein Mann , der es fertig gebracht
hat, vom unbekannten Soldaten des Weltkrie¬
ges zum Führer einer Nation emporzusteigen,
es auch fertig bringen wird, die kommenden
Probleme zu lösen. Möge niemand an
meiner Entschlossenheit zwei¬
feln . einmal vorgefaßte Pläne
so oder so auch zu verwirklichen.



Benzin aus Kohle, künWüm Gummi,
unbegrenzte deutsche Eisenlager

Wenn ich dies vorausschicke, dann will ich
aber noch ganz kurz auf die vermeintlichen
sachlichen Gegengründe eingeben, die viel¬
leicht gegen eine solche Aufgabenstellung spre¬
chen könnten. Es sind im tiessten Grunde
stets nur kapitalistische Erwä¬
gungen.  Tenn folgendes ist nicht zu be¬
streiten:

1. Die Frage der  Vcrwandlungvon
Kohle in Benzin ist gelöst. 2. Die  E r-
zeugung des künstlichen Gummis
ist ebenfalls gelungen und wird fabrikatorisch
in einem großen Betriebe durchgcsiihrt.
3. Die deutschen Eisenlagcr sind
unbegrenzt.

Außerdem: lieber lOOO Jahre hat Deutsch¬
land kein Eisen eingeführt und trotzdem
haben wir unseren Bedürfnissen genügen
können. Endlich sind unsere deutschen
Kohlenvorräte  desgleichen nach mensch¬
lichem Erpressen auf längste Zeit aus¬
reichende. Tie deutsche Arbeitskraft ist in
genügendem Ausmaß vorhanden und sie
wird es besonders dann sein, wenn durch das
Ausklingen der nationalen Aufrüstung wie¬
der Hunderttausende von Menschen für
andere Zwecke frei werden. An der Fähig¬
keit und am Fleiß unseres Volkes aber kann
niemand zweifeln. Ter scheinbare sachliche
Einwand gegen die Durchführung solcher
Entschlüße basiert also im allgemeinen nur
auf zwei Momenten: Erstens: Es ist die B e-
quemlichkeit.  um nicht zu sagen, die
Trägheit an sich, die sich zum Protest meldet
bei allen umstürzenden Neuerungen die neue
Anstrengungen in geistiger, körperlicher und
willensmäßiger Hinsicht erfordert, und zwei¬
tens ist es meist der Einwand der zu hohen
Preisbildung der eigenen Erzeugung solcher
Produkte. Man wird einem zunächst stets
entgegenhalten, daß. sagen wir der Benzin-
Preis einer eigenen Fabrikation teurer sei
als der Preis des eingeführten, oder daß der
Eisenpreis etwas höher sein wird, als der
des importierten Eisens.

Meine Herren! Wollte man diesen
Meinungen folgen , dann hätten
wir überhaupt keine nationale
Wirtschaft mehr.  Jahrzehntelang hat
vor dem Kriege der Marxismus unentwegt
gefordert, daß man z. B. ausländisches
Fleisch, das damals ohne Zweifel billiger
war, nach Deutschland einführen sollte. Das
Ergebnis wäre die Vernichtung des deutschen
Bauernstandes gewesen. Ebenso forderte man
die Einfuhr ausländischen Getreides. Dies
hätte ebenfalls zum Ruin des deutschen
Bauern geführt. Und wir haben unsere
Schafzucht vernichtet, weil wir glaubten,
billigere Wolle aus Australien bekommen zu
können. Nach dieser Auffassung würde über¬

haupt eine nationale Wirtschaft nicht aufzu¬
richten sein, weil naturgemäß durch Welt¬
kartelle bestimmte Preissenkungen vorgenom¬
men werden könnten, die vorübergehend die
Preisgestaltung jeder nationalen Erzeugung
zu unterbieten in der Lage find. Vor allem:
Nach dieserTheorie gäbe es heute
keine Kraftwagenindustrie.  Nein,
meine Herren, so kann man eine na --
tionale Wirtschaft nicht führen.
Wie groß unser großes Kohlenvorkommen ist.
wißen wir wenigstens annähernd. Es ge¬
nügt für viele hundert Jahre , wie groß das
Erdölvorkommen in der Welt ist. kann nicht
abgeschätzk werden. Es ist ohne weiteres denk¬
bar. daß in gewissen Rohstoffen die Anforde¬
rungen in kurzer Zeit so groß sein werden
daß eine Befriedigung auf den internatio¬
nalen Märkten entweder nur noch bedingt
oder überhaupt nicht mehr stattsinden kann.
Wehe der Wirtschaft, die auf so unsichere
Faktoren angewiesen ist. statt sich wenigstens
in den allerwichtigsten Velanaen auf den
eigenen Lebensraum zu stützen!

Auf sicherer eigener Basis
Es ist daher mein unabänderlicher Ent¬

schluß, die deutsche Kraftverkehrswirtschaft,
die eine der größten Industrien unseres
Volkes ist, von der Unsicherheit der inter¬
nationalen Importe unabhängig zu machen
und aufeine solide , kichere eigene
Basis zu stellen . Wir werden in
ein bis zwei Jahren im Treib¬
stoff - und Gummibedarf vom
Ausland unabhängig sein  und da¬
bei unzähligen deutschen Volksgenossen eine
sichere Lebenseristenz geben, und ebenso
wird die deutsche Erßörderuna mit allen
Mitteln vorwärts getrieben werden.

Und es darf keine Zweifel geben: Ent¬
weder die sogenannte freie Wirtschaft ist
fähig, die Probleme zu lösen oder sie ist
nicht fähig , als freie Wirtschaft
weiter zu bestehen.  Ter national¬
sozialistische Staat wird unter keinen Um¬
ständen weder vor der Bequemlichkeit oder
Beschränktheit, noch vor dem bösen Willen
des einzelnen Menschen kapitulieren. Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber sind beide Kontra¬
henten des deutschen Wirtschaftsprozesses
und keiner ist berechtigt , durch
eigeneJnteressenwahrnehmung
den Interessen des Volks ganzen
Schaden zuzufügen.  Wenn wir diese
Grundsätze in den letzten Jahren nicht durch-
Msetzt hätten, dann würde es heute im
Deutschen Reiche so zugehen wie in verschie¬
denen anderen Ländern. Es ist der

nationalsozialistischen Staats-
und Wirtschaftsführung zu ver¬
danken,  daß wir jene geordneten Ver¬
hältnisse besitzen, ohne die das wirtschaft¬
liche Leben eines Volkes nicht so erfolgreich
ablausen kann. Im übrigen hat die Ge¬
schichte bewiesen, daß es der menschlichen
Fähigkeit stets möglich war. neue Produk¬
tionsprozesse schon in kurzer Zeit so zu ver¬
bessern und zu verbillige», daß die Erzeu¬
gung nicht nur der früheren im Preise
gleich, sondern in den meisten Füllen sogar
überlegen war.
Keine wirtschaftliche Isolierung

Indem wir diese große Ausgabe zur Siche¬
rung unserer Rohstoffbasis übernehmen, han¬
deln wir — mochten dies doch alle
deutschen Unternehmer und Ar¬
beiter begreifen! — gerade im Inter¬
esse. nicht nur einer abstrakten deutschen
Wirtschaft, sondern im Interesse der Unter¬
nehmer sowie der Millionen deutscher Arbei¬
ter. Daß wir dabei nichts versäumen werden,
um unsere internationalen Beziehungen.aus¬
zubauen und den Handel zu vertiefen, ist
ganz klar. Ich glaube, daß gerade die Ent¬
wicklung des deutschen Kraftwagenexports
ein Beispiel dafür ist, wie wenig man in

diesem Staat von einer wirtschaftlichen Iso-
lierung träumt!

Der neue Vierjahresplan wird für die
Krastverkehrswirtschast von ungeheurer Be¬
deutung werden. Er wird gerade dieser Wirt-
schaft. in der ich eine Schlüsselindu-
strie von größtem Ausmaße  sehe,
eine sichere, aus nationaler Grundlage fun¬
dierte Entwicklung garantieren. Wenn ich die
Ergebnisse der hinter uns liegenden vier
Jahre überdenke, dann drängt es mich.
Ihnen allen, die Sie an der Entwicklung
der Kraftverkehrswirtschaft Anteil genommen
haben, aufrichtig zu danken. Ihnen , meine
Herren Unternehmer. Konstrukteure. Kauf¬
te»te genau so wie auch jenen Hnn -
derttau senden deutscher Arbei¬
ter,  die ihre außerordentliche Geschicklichkeit,
ihren Fleiß und ihre ganze Kraft in den
Dienst dieser Arbeit gestellt haben. Und ich
danke den todesmutigen Fahrern,  die mit
Einsatz des Lebens die Leistung der deut-
scheu Arbeit vertraten. Sie alle können durch
nichts mehr belohnt werden als durch die
vor uns liegenden Erfolge und die Aussicht
aus einen Fortschritt, der immer mehr deut¬
schen Menschen zugute kommen muß.

Wir erleben gerade in diesen Tagen Bei¬
spiele eines wirtschaftlichen Denkens-, das wir
deutsche Nationalsozialisten in seiner ganzen
Nnlogik erkannt und abgelehnt haben. Was
hat es für einen Sinn, ein Vierteljahr lang
zu streiken, um dann endlich eine Lohnauf-

Deutsches Zrelwilligenverbot in Kraft
X Berlin, 21. Februar

Die Neichsregierung hat folgendes Gesetz
beschlossen und verkündet: „8 1. Deutschen
Staatsangehörigen ist die Einreise nach
Spanien und den spanischen Besitzungen
einschließlich des spanischen Protektorates in
Marokko zur Teilnahme am Bürgerkrieg
verboten. 8 2. Ter Neichsminister des
Innern wird ermächtigt, die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen, um die Ausreise und
Durchreise von Personen zu verhindern, die
sich zur Teilnahme am Bürgerkrieg nach den
im 8 1 bezeichneten Gebieten begeben wollen.
8 3. Es ist verboten. Personen zur Teilnahme
am spanischen Bürgerkrieg anzuwerben ober¬
ste Werbern zuzuführen. 8 4. Wer den Vor¬
schriften der 88 1 und 3 dieses Gesetzes oder
einem auf Grund des 82 erlassenen Verbot
zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis be¬
straft." Der Neichsaußenminister hat ent¬
sprechend8 6 dieses Gesetzes am 21. Fe¬
bruar in Kraft  gesetzt.

Eine Verordnung des Neichsinnenministers
zur Durchführung dieses Gesetzes bestimmt,
daß Pässe deutscher Staatsangehöriger mit
Wohnsitz oder Aufenthalt im Inlande für
Reisen nach Spanien und für die Durchreise
durch Spanien nur gültig sind, wenn der
Geltungsbereich des Passes ausdrücklich auf
diese Gebiete erstreckt ist. Deutschen Neichs-
angehörigen ist die Ausreise nach Spanien
verboten, ebenso Personen, die die deutsche
Staatsangehörigkeit nicht besitzen, die Ein¬
reise ins Reich und die Ausreise aus dem
Reichsgebiet zur Teilnahme am spanischen
Bürgerkrieg. Allenfalls können die Grenz-
Polizeibehörden solche Personen am Grenz¬
übertritt verhindern.

Gesetze, die das Freiwilligenverbot für
Spanien aussprechen, sind außerdem in den
letzten Tagen in Italien , Ungarn,
der Tschechoslowakei und Belgien
erlaßen worden. Das portugiesische
Gesetz spricht für die Ausreise zur Teilnahme
am spanischen Bürgerkrieg außerdem den
Verlust der portugiesischenStaatsangehörig¬
keit aus und verlangt die Rückkehr der be¬
reits stir Spanien angeworbenen Portugie¬
sen binnen Monatsfrist. Griechenland
hat ein grundsätzliches Ausreiseverbot stir
Spanien erlassen, auf das Ausnahmen nur
für Journalisten und Kausleute gewährt
werden.

In einer amtlichen Verlautbarung des
portugiesischen Außenministeriumswird er-

klärt, daß Portugal niemals von seiner
grundsätzlichen Haltung, eine internationale
Ueberwachung auf seinem Gebiete nicht zu¬
zugeben. abgegangen ist. Um jedoch eine Er¬
füllung des sogenannten Nichteinmischungs¬
abkommens zu ermöglichen, hat die portugie¬
sische Negierung um die Entsendung bri¬
tischer Beobachter gebeten, die ihren Bot¬
schaften und Konsulaten zugeteilt werden
und die Erfüllung der von Portugal über¬
nommenen Verpflichtungen seststellen sollen.
Abschließend wird erklärt, daß die Portu¬
giesische Negierung, wenn sie zu der Ueber-
zeugung kommen müßte, daß Portugals An¬
wesenheit ein unüberwindliches Hindernis
stir die notwendige Einstimmigkeit in den
Beschlüßen des Londoner Ausschusses dar¬
stellt. nicht zögern würde, den Nicht¬
ei n m i schu n g s a u s schu ß zu ver¬
lassen.
Franzosen werden „Spanier"

Tie letzten Stunden bis zur Sperrung der
französisch- spanischen Grenze wurden von
den Werbestellen der spanischen Bolschewisten
in Frankreich  noch reichlich ausgenutzt
und die letzten Transporte von Paris nach
Katalonien durchgeführt. Der Sonder¬
berichterstatter des „Journal meldet aus
Perthus.  daß noch vor dem Eintreffen
der Grenzverstärkungenlange Reihen von
neuen Lastkraftwagen nach Katalonien über
die Grenze gerollt sind, die zum größten
Teil aus den Vereinigten Staaten stammen.
Tas Blatt zweifelt an der Wirksamkeit der
Grenzsperre, da Spanier weiterhin ungehin¬
dert die Grenze überschreiten dürfen. Nichts
sei einfacher, als mit Hilfe gewisser Stellen
Franzosen in „Spanier" zu verwandeln.
Der Sonderberichterstatter hatte eine Liste
von 2 5 Franzosen in Händen , die
als „Spanier " die Grenze über¬
schritten haben.  Die Umschreibungen
werden von der „Botschaft" der spanischen
Bolschewisten in Paris sehr sorgfältig durch¬
geführt.

In Veracruz (Mexiko ) ist der spanische
Bolschewistendampfer „Mar Cantabrico"
mit amerikanischen Flugzeugen. 50 Ge¬
schützen. 14 Millionen Schuß Iufanterie-
munition und anderem Kriegsmaterial, das
auf dem Landwege von Neupork nach Mexiko
gebracht worden war. nach Barcelona in
See gegangen. Außerdem sind zwei Ameri¬
kaner und zwei Merikaner an Bord, die als
„Freiwillige" für die Bolschewisten kämpfen
wollen.

Au»Antonow-DtvWnko Memfen
Der Mörder de Borckgraves- ein französischer Kommunist

xsi. Paris , 21. Februar.
Zur Abberufung des bisherigen Sowjet-

botschasters in Valencia. Moses Rose  ri¬
tze r g, erfährt man daß er zum Stellvertre¬
ter des sowjetrnssischen Außenkommißars
L i t w i n o w - Finkelstein. dessen Stellung
sehr geschwächt ist. mit der ausschließlichen
Aufgabe. Südwesteuropa zu ..betreuen", er¬
nannt werden soll. Ein Beweis dafür, daß
die militärische Zusammenarbeit der Sowjets
mit den Bolschewisten in Valencia noch enger
werden soll, ist die Ernennung Iakobsohn-
Gaikas zu Nosenbergs Nachfolger, der früher
in der politischen Verwaltung der Roten
Armee tätig war. Gleichzeitig soll auch der
sowjetrussische Generalkonsul in Barcelona
Antonow - Twsejenko  und der sowjet¬
russische Handelsvertreter in Valencia
T u m a n o w. abberusen werden. Antonow-
Omsejenko soll durch den früheren Chef der
baltischen Flotte. Flaggmann Pancer-
schanski,  ersetzt werden.

In der belgischen Presse wird behauptet, daß
die Ermordung des belgischen Diplomaten de

Borchgrave  in Madrid auf Veranlassung
des französischen Kommunisten
Marcellin,  der eine GPU.-Gruppe in
Madrid führt, erfolgt ist. Jetzt hat Marcellin
den Auftrag, Luftangriffe auf die Botschaften
Großbritanniensund Frankreichs, sowie auf
britische und französische Kriegsschiffe auszu-
führen, um dann die Nationalen dieser Ver¬
letzungen des Völkerrechts beschuldigen zu kön¬
nen. Der Londoner„Evening Standard" ver¬
öffentlicht Einzelheiten über den Anfang
Januar erfolgten Abschuß eines Flugzeuges der
französischen Botschaft in Madrid durch die
Bolschewisten. Der Abschuß erfolgte, weil an
Bord des Flugzeugs ein Mitglied des Genfer
Noten Kreuzes mit Schriftstücken und bild¬
lichem Bewcismaterial über die unmenschlichen
Greuel der Bolschewisten an Geiseln und an der
Zivilbevölkerung war. Die Mappe mit diesem
Beweismaterial ist seit dem Absturz des Flug¬
zeuges, bei dem dieses Mitglied des Genfer
Roten Kreuzes getötet wurde, spurlos ver¬
schwunden.

besterung zu erreichen die nach zwei Jahren
erst daS wieder einbringt, was man durch
Streik verloren hat. dabei aber nochz» einer
allgemeinen Erhöhung der Preise stihnt
Wenn ich die Wirtschaftspolitik unserer Um¬
welt mit der nationalsozialistischen verglei-
chen will, dann kann ich dies in einem Latze
aussprechen: ..Ter  Marxismus
wünscht mehr Lohn und der Na-
tionalsozialismus mehr  Pro¬
duktion . Das eine bedeute , Pa-
Pier und das andere Ware !"

In den nunmehr erreichten Kl Milliarden
des heutigen deutschen Nationaleinkommens
liegt eine unermeßliche Steigerung der deut¬
schen Produktion begründet. Wo Sie auch
heute hinkommen, überall rauchen wieder die
Schornsteine und die menschliche Arbeitskraft
schafft neue Werte und sie werden konsumiert
von einer Millionenmasse unseres Volkes.
Daß es gelingen möge, diese allgemeine
Produktion immer mehr zu stei¬
gern und unser gesamtes Voll
daran Anteil nehmen zu lassen,
ist das größte  Ziel national¬
sozialistischer Wirtschaftspoli¬
tik.  Vor allem aber ist cs nicht unsere Aus¬
gabe, etwas zu zerstören, sondern wir wollen
uns gemeinsam aufbauen eine große und
reiche Nationalwirtschaft und sind dabe! er¬
füllt von dem aufrichtigen Willen, den An¬
teil des einzelnen  Deutschen
nicht nur als Erzeuger , sondern
auch als Verbraucher dauernd zu
erhöhen.  Wir wollen ein stolzes, in seiner
Freiheit, in seiner Arbeit und in seinem
Leben glückliches Volk!

In diesem Sinne begrüße ich auch die neue
große Schau unserer nationalen deutschen
Motoren- und Kraftwagcnerzeugung im
Rahmen dieser internationalen Ausstellung
und ich erkläre damit die Internationale
Automobil- und Motorrad-Ausstellung 1937
zu Berlin für eröffnet!"

Der Führer besichtigt die Ausstellung
Nach den Liedern der Nation und dem Aus¬

marsch der Fahnen betrat der Führer mit der
Neichsregierung und dem Diplomatischen
Korps als erster die Ausstellung. Er besich¬
tigte eingehend fast alle Stande der ausgestell¬
ten Personenkraftwagen, der Krafträder und
der Lastkraftwagen und ließ sich alle technischen
Neuerungen und die erstmalig herausgekom-
menen Modelle vorführen.

Arbeiter als Gäste des Führers
im „Kaiserhof"

Für Samstagnachmittag hatte Reichsminister
Tr . Goebbels im Namen des Führers mehr als
400 Arbeiter der Kraftwagenindustrie zu einem
gemeinsamen Essen in das Hotel „Kaiserhof"
geladen. Dazu kamen noch Arbeitskameraden
von den Reichskraftfahrbahnen, Angehörige
der Panzertruppenund Männer des NSKK.
Im Kreise der Arbeiter und Soldaten saßen
Reichsminister Dr. Goebbels,  Reichsleiter
Dr. Ley mit seinem italienischen Gast Präsi¬
dent Cianetti,  Korpsführer Hühnlein,
GeneralinspektorDr. Todt  u . a. Reichsmini¬
ster Dr. Goebbels begrüßte im Namen des Füh¬
rers die Soldaten und Arbeiter: „Es soll dies
keine offizielle Zusammenkunft sein, sondern
eine Zusammenkunft der Vertretungen der
besten Kräfte unseres Volkes, und vor allem
eines glühenden Idealismus, der seine blei¬
bende Wobnstätte in Deutschland in den brei¬
testen Massen des deutschen Volkes gehabt hat
und immer Hatzen wird."

Wenige Minuten später betrat der Führer
den Saal . Immer wieder wurde seine An¬
sprache an , die Arbeiter von stürmischem
Jubel unterbrochen, sprach er doch mit jedem
Satz nur das aus . waS alle innerlich kühl¬
ten. verlieh er doch nur dem Worte, was dis
die deutsche Arbeiterschaft heute empfindet.
Minutenlanger Jubel zeigte die unlösbale
Verbundenheit der Arbeiter mit dem Führer,
als er darauf hinwies, wie viele Männer
des nationalsozialistischen Staates aus der
Arbeiterschaft durch Leistung emporgestiegen
sind, daß er selbst vor " m Kriege als Arbei¬
ter auf dem Bau gesto- --n ist. und daß r.B.
der Generalinspektor̂ - deutschen Straßen-
wesens Tr . Todt ^ heute das größte
Straßennetz der Welt baut, vor 13 Jahren
noch im zerschlissenen Arbeitsanzug vor dem
Teerkessel stand und sich durch Leistung zu
seiner heutigen Stellung emporarbeitete.

„70 Millionen — ein Schlag"
Am Abend wurde in der Teutschlandhalle

die große Ausstattunas-Nevue .,70 Millionen
—' ein Schlag" in Gegenwart der Reich?-
minister Dr. Goebbels und Kerrl,
mehrerer Staatssekretäre und zahlreicher
Vertreter der Partei und der Wehrmach-
uraufgesührt. In sieben abwechslungsreichen
Bildern — Gesamtausstattung von Benno
von A r e n t. Spielleitung Heinz Linken,
Komposition und musikalische Tberleitung
Peter Kreuder — wurde die Einigung
des deutschen Volkes, dessen Schicksal immer
Kampf war. gezeigt.

Starke Beachtung in London
Schon die Londoner Samstag -Abeudprcfst

schenkte der Führe>--Rede starke Beachtung
und verösfentlichte sie nicht nur in längeren
Auszügen, sondern auch mit längeren Kom¬
mentaren. Insbesondere die Maßnahmen
zur Selbstversorgungdes Deutschen Reiche--
mit Treibstoffen und Gummi wurden be¬
sonders hervorgehoben.



Arrs/efe nach Leistung
Von Obergebietsfiihrer Axmann,  Chef

des Sozialen Amtes der NIF.
Die deutsche Jugend trat in diesen Tagen

zum vierten Neichsberufswettkampfan. Der
Reichsberufswettkampf ist in den lebten Iah.
ren zum Symbol ihres Wesens geworden.
Sie flieht nicht mehr den Alltag und seine
Sorgen, sondern ihre Romantik lebt in der
Wirklichkeit und in der täglichen Arbeit.
Durch die Teilnahme an dem größten beruf¬
lichen Wettkampf kommt der Wille der jun¬
gen Generation zum Ausdiucr, praltiicl) sur
den Ausbau des nationalsozialistischen Staa¬
tes tätig zu sein.

Wir haben den vierten Neichsberufswett-
kampf mit Absicht in das Zeichen des Vier¬
jahresplanes gestellt, den der Führer auf
dem Neichsparteitag der Ehre verkündet hat.
Er besagt, daß durch den deutschen Fleiß
und deutsche Genialität alle Mängel, die von
Natur aus bestehen, beseitigt werden sollen.
Im Berufswcttkampf hat nun jeder die
Möglichkeit, in der Erfüllung der reichsein-
hcitlich für die gelernten, un- und angelern¬
ten Jugendlichen gestellten Aufgaben seine
Mängel in der Berufsausbildung zu erken¬
nen und sie in Zukunst entsprechend zu be¬
heben. Das bedeutet, in der Summe betrach¬
tet, eineLei stu n gs ste i g er u n g für die
Freiheit und Unabhängigkeit des deutschenVolkes.

Ter Neichsberufswettkampf der deutschen
Jugend ist der große und überzeugende
Gegensatz  zum S t a cha n o w-S h stem
in Rußland. Dieses Arbeitersystem ist nach
dem russischen Arbeiter Stachanow bezeichnet
worden, der in einer Akkordarbeit unerhörte
Leistungen vollbracht haben soll. Wir wis¬
sen aus amtlichen Zeitungen Sowjetruß-
lands, wie niederschmetternd sich dieses an-
treiberische System auf die schaffende Bevöl¬
kerung des Sowjetstaates auswirkt. In
Deutschland brauchen wir nicht die Jugend
anzutreiben, sondern ihr selbstverständliches
Pflichtgefühl zeitigt größere Leistungen.

Es ist bezeichnend, daß nicht nur die jun¬
gen Arbeiter der Faust, sondern auch die
Studierenden an den deutschen Hoch- und
Fachschulen zum Berufswettkampf antreten.
Sie haben Probleme zu lösen, die in unmit¬
telbarem Zusammenhang mit dem Aufbau
des nationalsozialistischen Reiches stehen.
Der Berufswettkampf für die Studenten
bietet die nicht zu unterschätzende Voraus¬
setzung, den großen Strom der jungen, gei¬
stig schöpferischen Kräfte unmittelbar an die
Lösung der Fragen heranzuführen, die eben
um unseres Volkes willen unbedingt gelöst
werden müssen.

Wir unterscheiden im Berusswettkamps
innerhalb der verschiedenen Berufe die Orts-
fieger, die Gausieger und die Reichssieger.
Man kann das Sprichwort Napoleons:
„Jeder trägt den Marschall st ab
in seinem Tornisterl"  für den Be¬
rufswettkampf umwandeln, indem man
sagt: „Es ist jedem Jungarbeiter,
unabhängig von Herkunft undBeziehungen , einzig und allein
auf Grund seiner eigenen Lei¬
st ungmöglich , einmal im Jahr in
der Reichskanzlei vor den Füh¬
rer zu treten und durch seinen
Handschlag die größte Auszeich¬
nung zu erhalten !" Ueber diese ge-
waltige Ehrung hinaus werden für jeden
Reichssieger tausend Mark zur Verfügung
gestellt, die seiner weiteren Berufsausbil¬
dung dienen sollen.

Hier vollzieht sich eine Auslese nach den
Mabstäben der Leistung. Deshalb ist der

Mus AlürttemöerH
Pslummcrn, Kr. Riedlingen, 20. Februar.(Mit dem Nachtgeschirr gegen den

Ehemann .) In einem hiesigen Gasthaus
zechte eine Gruppe von Hausierern. Infolge
des übermäßigen Alkoholgenusses wurden sie
„stark" und gerieten aneinander. Beim Zu¬
bettgehen wurde eine junge Frau mit ihrem
Manne so handgemein , daß sie ihm das
Nachtgeschirr über den Kopf
schlug. Der herbeigerufene Bürgermeister
machte der Keilerei und dem Geschrei ein
Ende, indem er den Ehemann in den Orts¬
arrest  steckte. Am anderen Morgen war
der Häftling froh, eine so ruhige Nacht ver¬
bracht zu haben.

SE-Eon-erkvmmando in Stuttgart
Stuttgart, 21. Februar.

Das Sonderkommando der SS .-Toten-
kopfverbände. das durch den I./SS .-TV.
„Oberbayern-Tachau" gestellt wird, ist am
Samstagnachmittagin Stuttgart eingetrof-
fen. Ehrenstürme der 13. SS .-Standarte mit
Musik hatten um 17 Uhr im Schloßhos Auf¬
stellung genommen. Feldmarschmäßig aus-
gerüstet marschierte das Sonderkommando
ein. SS .-Oberführer von Alven sieben
schritt die Fronten ab und begrüßte dann
in kurzen markigen Worten die Kameraden
in der schwäbischen Hauptstadt. Die Lieder
der Nation schlossen den eindrucksvollen
Empfang, zu dem sich zahlreiche Volksgenos¬
sen eingefunden hatten.

' Siedlung„Sand"u!s Vorbild
nsg. Bietigheim, 21. Februar.

Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des
Arbeiterwohnstüttenbaus, die sich über das
ganze Reich erstreckt, hielt ihre diesjährige
Tagung in Stuttgart ab. Etwa 50 bis 60 der
Teilnehmer an dieser Tagung kamen nach
Bietigheim, um die vorstädtische Kleinsied¬
lung im „Sand" zu besichtigen. Diese Gäste
stammten aus allen Gauen unseres Vater¬
landes. So waren die Heimstätten von
Kassel , Breslau und Berlin  ver¬
treten, sogar Gäste aus Schlesien waren da¬
bei. Konsul Smith.  Direktor in der
Deutsche Linoleumwerke AG., hier, nahm die
Begrüßung der Besucher namens dieses
Werks vor. Außer dieser Besuchergruppe
wurde die Siedlung gestern von Landesleiter
Salzmann  aus Münster in Westfalen,
dem Führer des Verbands westfälischer Bau¬
vereine und Tr . Träger  vom Reichs¬
arbeitsministerium Berlin, sowie Verbands¬
führer van der Nihe - Kiel  besucht.

Sen SWen an den NMl gebangt
Eßlingen, 21. Februar.

Ein unglaublicher Fall von KindLmißhand-
lung stand vor dem Amtsgericht Eßlingen zur
Verhandlung. Eine Frau, die tagsüber im Ge¬
schäft ist, gab ihren siebenjährigen Sohn zeit¬
weise in die Obhut ihres Schwagers in einem
Eßlinger Vorort. Dieser saubere Onkel erwies
sich als denkbar ungeeignet für die Erziehung
von Kindern. Er schlug seinen Neffen wegen
Geringfügigkeiten mit dem Knieriemen auf
Kopf und Körper, nachdem er das schlafende
Kind roh ans dem Bett gezerrt hatte. Ein an¬
dermal brachte er die unglaubliche Roheit fer¬
tig, das Kind an einem hoch an der Wand be¬
findlichen Nagel aufzuhängen und sich an der
Todesangst des Kleinen zu weiden. Zwar band

er dem Kind den Strick nicht um den Hals, son¬dern„nur" um den Leib. Mit der Mutter und
dem Onkel des Kindes tvar auch der Stiefvater
des Kindes angeklagt, der einmal mit einem
Löffel solange auf den Kopf des armen Jungen
einschlug, bis der Löffel zerbrach. Auf eine An¬
zeige hin machte das Eßlinger Jugendamt den
tollen Zuständen ein Ende. Die Aussagen des
Kindes, das erst nach Entfernung der drei An¬
geklagten zur Aussage bereit war, bestätigten
die Anklagen. Die Mutter wurde zu 50 RM.
Geldstrafe, der Stiefvater zu einem Mo  -
n a t und der Onkel zuvierMonaten  Ge¬
fängnis verurteilt.

NeglmntsttMii der 476er
am 23. Mai in Biberach

Biberach, 17. -Febr. Das ehemalige Württ.
Infanterie-Regiment Nr. 476 wurde wäh¬
rend des Weltkriegs, Mitte Januar 1917,
aufgestellt. Anfangs März 1917 an der West¬
front eingesetzt, bestand das Regiment im
Mai 1917 schwere Kämpfe um den Berg
Cornillet in der Champagne. Zur Erinne¬
rung hieran findet hier am Sonntag, dem
23. Mai 1937, ein Negim entstreffen
mit Gedenkfeier  auf dem Marktplatz,
vormittags 10V- Uhr, statt. Nachmittags ab
1 Uhr ist kameradschaftliches Zusammensein
in der Turnhalle. Alle ehemaligen 476er
treffen sich an diesem Tag in Biberacha. d.
Riß. Die Kameraden wenden sich an Joh.
Maier,  Biberach, Zeppelinring 15, der
auch die Anmeldungen entgegennimmt.

Furchtbare Bluttat
Tonaueschingen, 21. Febr. Im benachbarten

Ricdöschingcn hat sich am Sonntag vormittag
eine schwere Bluttat zugetragen. Der 44 Jahre
alte Jakob Maus hat seine Frau, seine
Schwiegermutterund seinen zwölfjährigen
Sohn ermordet und sich dann selbst das Leben
genommen.

Das Anwesen der Familie Maus brannte
im Dezember vorigen Jahres ab. Maus
saß einige Zeit wegen Brandstiftungsverdacht
in Untersuchungshaft, wurde aber dann wie¬
der entlassen. Man nimmt an, daß er in
einem Anfall von Schwermut die Tat began¬
gen hat. In einem hinterlassenen Schreiben
hat er versichert, daß er den Brand nicht ge¬
legt habe, sondern daß das Haus von einem
Dritten angezündet worden sei.

Starker Schneesturm im Allgäu
Kempten, 21. Febr. Am Sonntag tobte

im Allgäu ein Schneesturm von einer Heftig¬
keit, wie er in diesem Winter noch nicht er¬
lebt wurde. Der Sturm erreichte in den
Mittagsstunden seine größte Stärke. In kur¬
zer Zeit war die ganze Landschaft, die durch
die vorausgegangenen Regenfälle schneefrei
geworden war, in tiefsten Winter gehüllt und
mit einer 30 Zentimeter hohen Schneedecke
überzogen. Der Kraftwagenverkehr auf den
Straßen erlitt eine Stockung, da es zu star¬
ken Verwehungen gekommen ist.

Besiege Dich selbst , bringe dem
WHW. immer neue Opfer ! Lerne
ans Genüsse zu verzichten » die
Ander « auch nicht gegeben sind!
X.7

2Z176 rwuZlmlMne Kraftfahrzeuge
im Jahre 1936 in Württemberg

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht soeben
eine Uebersicht über die Neuzulassungen an Kraft¬
fahrzeugen, die in Anbetracht der am 20. Februar
eröffnete» Internationalen Automobil - und Mo-
torradausstellung besondere Ausmerksamkeit be-
ansprucht. Läßt doch die Zahl von 1,218 Millio¬
nen seit 1933 zugelassencn Kraftfahrzeugen den
außerordentlichen Erfolg der ersten vier Jahre
nationalsozialistischer Motorisierungspolitik ein¬
deutig erkennen. Allein im Jahre 1986 wurden
457 000 Kraftfahrzeuge neuzugelassen. Das bedcu.
tet, daß im letzten Jahre dreimal soviel Fahr-
zeuge wie 1933, doppelt soviel wie 1934 und im
Vergleich zu 1935 noch immer 27,3 v. H. mehr
neu in Betrieb genommen wurden.

An diesen Fortschritten der Motorisierung
haben alle Gebiete des Reiches Anteil , wenn auch
in verschiedenem Ausmaß . Betrachtet man die
Entwicklung in den letzten zwei Jahren , so ergibt
sich, daß in Württemberg  im Jahre 1936
insgesamt 23176 Kraftfahrzeuge neu zugelasscn
wurden gegenüber 18 329 im Vorjahr . Mithin ist
gegen 1935 eine Zunahme  der Neuzulassun-
gen um 4 8 4 7 cingetrcten . Die Prozentual stärkste
Vermehrung haben, wie allgemein im Reich, auch
in Württemberg die Zulassungen von Kraft¬
rädern (einschließlich Motorfahrräder ) erfah¬
ren. 7 217 Neuzulassungen im Jahre 1935 stehen
9 254 im Jahre 1936 gegenüber, was einer Stei¬
gerung um 28,2 Prozent entspricht. Bemerkens¬
wert ist dabei das überaus starke Anwachsen der
kleinsten Maschinen. Die Neuzulassungen
von Personenkraftwagen  in Württem-
berg stiegen von 8 852 im Jahre 1935 um 23,4
Prozent auf 10 922 im Jahre 1936. Auch hier
haben die kleinsten Wagen am stärksten zngenom-
men. Bei den Lastkraftwagen  und Son¬
derfahrzeugen trat gegenüber dem Vorjahr eine
Vermehrung der Neuzulassungen um 33,2 Prozent
in Württemberg ein und zwar von 2102 aus
2 800. Betrachtet man die Größenklassen, so er¬
gibt sich, daß die Steigerung der Zulassungszah-

Stuttgartcr Wochenmarktpreise vom 20. Febr.:
Großverkauf: Edeläpfel 35 bis 45, Tafeläpfel , ein¬
heimische 28 bis 32, Tafeläpfel , ausländische netto
24 bis 36, Tafeläpfel , amerikanische Faßware
netto 30 bis 83, Kochäpfel 20 bis 26, Tafelbirncn,
einheimische 32, Kochvirnen 20, Bananen netto
28, Orangen netto 24 bis 25, Walnüsse, auslän¬
dische netto 30 bis 45, Haselnüsse, ausländische
netto 35 Pfg . für je Vs Kilogramm . 1 Stück
Zitronen 5 Pfg . Gemüse: Vs Kilogramm Kar¬
toffeln 3,7 Pfg ., 1 Stück Endiviensalat , einheimi-
scher 6 bis 15 Pfg ., 1 Stück Endiviensalat , aus¬
ländischer netto 8 bis 10 Pfg ., Vs Kilogramm
Wirsing (Kohlkraut) 8 bis 10 Pfg ., IV Kilogramm
Weißkraut (rund) 6 bis 7 Pfg ., Vs Kilogramm
Rotkraut 7 bis 8 Pfg ., 1 Stück Blumenkohl , aus¬
ländischer netto 30 bis 35 Pfg ., 1 Stück Rosen¬
kohl 10 bis 16 Pfg ., Vs Kilogramm Rosenkohl
20 bis 25 Pfg ., Vr Kilogramm Grünkohl 10 bis
15 Pfg ., Vs Kilogramm Rote Rüben 7 bis 8 Pfg .,
Vs Kilogramm Gelbe Rüben (lange Karotten)
7 bis L Pfg ., Vs Kilogramm Karotten, runde,
kleine 20 bis 22 Pfg ., Vs Kilogramm Zwiebel 7
bis 8 Pfg ., 1 Stück Rettich 4 bis 10 Pfg ., 1 Bund
Monatrettlch, rote 15 bis 18 Pfg ., 1 Bund Monat¬
rettich, weiße 25 bis 30 Pfg ., 1 Stück Sellerie
6 bis 30 Pfg ., Vs Kilogramm Schwarzwurzeln
25 bis 35 Pfg ., Vs Kilogramm Spinat , hiesiger
geputzt 20 bis 30 Pfg ., Vs Kilogramm Weiße
Rüben 4 bis 5 Pfg . Als Kleinhandelspreis gilt
ein Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß¬
handelspreisen als angemessen. Die Bruttopreise
für Auslandsware liegen 10 bis 12 Prozent unter
den angegebenen Nettopreisen. Marktlage : Zufuhr
in Obst und Gemüse genügend. Verkauf in Obst
zögernd, in Gemüse lebhaft. Qualitätsware in
Obst ist gesucht.
len um so stärker war , je höher die Nutzlastgruppe
imit Ausnahme der 4- bis 5-Tonnen -Klasse) war.
Nicht einheitlich haben sich die Neuzulassungen
von Kraftomnibussen  entwickelt . Während
in verschiedenen Teilen des Reiches die Zulas¬
sungszahlen des Vorjahres nicht ganz erreicht
wurden , hat Württemberg eine Zunahme der
Neuzulassungcn um 26,6 Prozent von 158 auf 200
zu verzeichnen.

Toni LsssßerL'.rr
UrheberrechtSschutz durch Berlagsanstalt Manz, München

68. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

In ihrem Zimmer angenommen, wird sie ruhiger. Dort
find Gegenstände, die sie an die Heimat erinnern. Dort
kann sie Zwiesprache halten mit den vielen kleinen Dingen,
die sie aus Heimat und Jugendzeit in die Stadt gebrachthat.

Darüber schläft sie ein. So findet sie Rudolf, als er spät
heimkommt, schlafend, das goldene Kreuzlein des Jägers
m den Fingern . . .

Ein verhängnisvoller Schutz.
Der Tag der großen Treibjagd ist da.

Hof vor dem Postbräu sammeln sich die Jäger und
Treiber. Dian muß nur noch auf Rudolf und Monika
warten. Da hört man auch schon in der Ferne das Surren
des schweren Motors. Wenige Minuten später hält derWagen vor den Jägern.

Rudolf eilt sofort auf seinen Vater zu.
„Guten Morgen Papa ! Du siehst glänzend aus. Natür¬

lich, die Jagd , die gesunde Luft —. Ah, der Zaggler! Guten
Morgen, mein lieber Zaggler."

Rudolf geht mit ausgestreckter Hand auf Toni zu. „Wie
gcht's, wie steht's?"

„Ganz gut", antwortet Toni kurz und öffnet den Hemd¬
kragen, als wäre er ihm zu eng. Sein Blick schweift hin¬
über zu Monika, die soeben den alten Kerber begrüßt. Auch
die anderen Herren, die am Abend vorher schon gekommen
waren, schütteln der jungen Frau die Hand.

Die Stimme Wilhelm Kerbers gebietet Ruhe:
„Also meine Herren, Sie werden von Hornberger und

Weindl beim Grenzgraben erwartet und an die Plätze ge¬

führt. Du Rudolf, gehst mit Monika auf den Rückwechsel
vom schwarzen Joch. Ich nehm den Hauptwechsel ein und
du, Toni, gehst auf den Wechsel unter der Heindlschlucht.
Punkt zehn Uhr gehen die Treiber an. Hauptsache, daß wir
die Stände noch erreichen, bevor die ärgste Hitze kommt.
Weidmannsheil!"

Die Kolonne setzt sich in Bewegung. Keiner bemerkt das
bärtige Gesicht des Steinmüller Bartl , der aus der Dach¬
luke des Stadels den Davoneilenden nachschaut.

„Also in die Heindlschlucht muß der Toni", murmelt er
vor sich hin. Er wartet noch eine Weile, verläßt dann durch
ein Hintertürchen, durch das er sich nachts eingeschlichen
hat, den Stadel des Postbräu und verschwindet mit langen
Schritten im Wald.

Die Schar der Treiber verteilt .sich schon beim ersten
Latschenfeld nach verschiedenen Richtungen. Am Grenz¬
graben warten Hornberger und Weindl und nehmen ihre
Schützen in Empfang. Toni ist immer ein Stück voraus.
Monika hat sich zu den übrigen Herren der Jagdgesellschaft
gesellt und Rudolf geht mit seinem Vater. Der alte Herr
meint ermunternd: „Nun hoffe ich, daß du auch als Jäger
heute deinen Mann stellst."

„Da habe ich allerdings Bedenken, Papa ."
„Ich habe dir auf alle Fälle den besten Wechsel über¬

lassen."
„Allerdings. Aber was mich betrifft, so bringe ich für

die ganze Jägerei wenig Verständnis und noch welliger
Kenntnisse mit. Dadurch kommt auch Monika um alle
Jagdfreud:ii."

„Meiner Seel, hast recht, Junge. Ich werde Monika zu
mir nehmen."

„Da kommt sie erst recht nicht zum Schuß; denn was dir
vor die Büchse gerät, das schießt du selber."

Wilhelm Kerber lacht.
„Nun sag selber, wo sollen wir denn hin mit deinerMonika?"
„Ich wüßte schon einen Vorschlag, Papa ", lächeltRudolf.

„Na, raus damit!"
„Monika soll mit dem Zaggler auf den Rückwechsel zum

schwarzen Joch gehen und ich nehme dafür Zagglers Platz
in der Heindlschlucht ein. Zaggler könnte ihr genaue An¬
weisung geben, wie sie zu schießen hat und so weiter. Ich
verstehe nichts davon und wahrscheinlich kämen wir am
Abend beide mit leeren Händen in die Jagdhütte. Dadurch
wäre Monika die Freude und der Tag verdorben. Und du
wolltest ihr doch eine Freude machen."

„Ganz richtig. Gut, daß du mich daran erinnerst. Toni !"
Der Jäger bleibt stehen und wartet.
„Wir machen es nun doch anders", sagt Kerber. „Du

gehst mit meiner Schwiegertochter zum schwarzen Joch und
Rudolf dafür in die Heindlschlucht."

Toni zuckt bei diesen Worten zusammen.
„Warum die Aenderung?" fragt er kurz. ' - _ ^
„Der Rudolf da versteht nichts von der Jagd ", ant¬

wortet Kerber, aus seinen Sohn deutend. „Und ich will
haben, daß Monika auch zu Schuß kommt. Deswegen Hab
ich sie mit heraufgenommen. Deine Führung ist mir dafür
die beste Gewähr."

Unterdessen ist auch Monika herangekommen. Als sie von
der Umstellung hört, wirft sie einen raschen Blick in das
Gesicht ihres Mannes. Der schaut wie zufällig den Hang
hinauf, als nähme er von allem keine Notiz. Sie ahnt so¬
fort, das ist eine Falle. Ein fester Trotz erwacht in ihr.

„Ich geh auch mit dem Toni", sagt sie und schlägt die
Richtung nach dem schwarzen Joch eilt.

Toni folgt ihr in kurzem Abstand, während Kerber
seinem Sohn die Richtung nach der Heindlschlucht zeigt.

„Kannst gar nicht fehlen'', erklärt er ihm. „Gehst schnur¬
gerade auf die alte Zirbe da droben zu. Ein paar hundert
Schritte davon entfernt ist der Ansitz. Brenn mir ja keine
Geiß zusammen. Das wirst du doch unterscheiden können,
was ein Mandl und ein Weibl ist. Also los und Weid¬
mannsheil!"

„Weidmannsdank, Papa !"
(Fortsetzung folg?,)!



Mus dem HeinmtgebietHM»
Der Blut r« » Ich des Bolschewis¬
mus wird nie über Deutschland
kommen »weil wir eine verschwo¬
rene Gemeinschast geworden
sind . Deine bauernde Opfer»
berettschast sür das WHW. soll
der Welt Zeuge unseres neuen

Geistes sein!

»xktL t/s/'

Sonalassrüüdliü
Heldengedenktag. Eilig zogen trüb und

schwer ungeheure Wolkenmassen ihre Bahnen,
verdunkelten das Helle Licht des Tages, als
wollten sie alle Neberlebenden des großen
Krieges mit Macht daran erinnern , daß ge¬
stern Trauertag war. Trauerstimmung lag
über der deutschen Erde und die Wolken am
Firmament schienen diese Stimmung , die sie
Wohl über den unübersehbaren Toten feldern
deutscher Helden im weiten Westen in sich aus¬
genommen hatten, weiterzutragen über die
ganze Breite der deutschen Heimat bis hinüber
nach dem fernen Osten. Flaggen auf Halb¬
mast. Ein ganzes, ein einiges Volk gedachte
gestern seiner Heldensöhne.

Auch unser Städtchen war durchweht vom
Hauch stiller Trauer und Ehrfurcht. Die
Kirchen hatten ihren Gottesdienst der Bedeu¬
tung des Tages angepaßt und hatten unge¬
wöhnlich viele Zuhörer . An den Gottesdienst
schloß sich eine erhebende Feier am Krieger¬
denkmal an , die wiederum einen großen Teil
der Einwohnerschaft angezogen hatte. Außer
der Kriegerkameradschaft und der NSKOV
nahmen alle Formationen der Partei mit um¬
florten Fahnen daran teil. Ergreifend erklang
nach der Aufstellung das „Morgenrot " von
der weit weg aufgestellten Musikkapelle in die
Feierstunde. Wellengleich trug der Wind das
Soldatenlied wie aus höheren Sphären herun¬
ter in das stille Tal . Nach dem packenden
Chor des Männergesangvereins „Liederkranz-
Freundschaft" hielt der Führer des Bezirks-
kriegerverbands, Kamerad Schur , eine An¬
sprache und seine Soldatenworte waren allen
aus dem Herzen gesprochen. Auch die hier
weilenden Spanien -Deutschen vollzogen die
gleiche Ehrung . Nach den Kranzniederlegun¬
gen senkten sich die Fahnen zum letzten Gruß
und wieder tönte hoch vom Schloßberg herab
das Lied vom guten Kameraden über die
Kriegerehrenstätte. Der feierliche Akt hatte
damit seinen Abschluß gefunden.

Der auf den Abend angesetzte General¬
appell der Kriegerkameradschaft hier im „Bä¬
ren" vermittelte den Teilnehmern in gewohn¬
ter Weise harmonische Stunden . Ueber den
Verlauf werden wir noch berichten. Im
Gasthaus zur „Eintracht " fand die Tagung
der Haus - und Grundbesitzer statt. Sonst
waren weiters keine Veranstaltungen im
Städtchen. Der Verkehr war mäßig und wer
nicht draußen im Freien sein mußte, blieb in
der warmen Stube , wo man sich dann weiter
am Radio an den Heldengedenkfeiern der
Reichshauptstadt beteiligen konnte. Das
Sudelwetter sorgte für Ruhe in den Straßen
und der stimmungsschwereSonntag schlum¬
merte mit Regen der neuen Woche entgegen.

Vom Reichsberufswcttkampf. Seit letzten
Dienstag wird in den Gemeinden Wildbad,
Calmbach, Herrenalb und Neuenbürg ein
friedlicher Kampf ausgetragen . 740 Jungen
und Mädel aus allen Berufen nehmen daran
teil, ringen zäh und beharrlich um die besten
Leistungen. Es werden Forderungen gestellt
und Leistungen erwartet . Und da will eben
jeder Teilnehmer sein Bestes hergeben. In
folgenden Abteilungen wurden die Prüfungen
bereits durchgeführt: Gaststättengewerbe,
Schneider, Verwaltungsberufe , Hausgehilfen,
Küfer, Schreiner und Mechaniker. Mit den
Leistungen ist man zufrieden, ja es konnte die
erfreuliche Feststellung gemacht werden, daß
dieselben besser sind als letztes Jahr . Heute
werden in Neuenbürg und Wildbad die Prü¬
fungen in folgenden Berufen erfolgen: Mau¬
rer , Zimmerer, Maler , Friseure, Schlosser,
Flaschner, Schmiede, Mechaniker, Autoschlos¬
ser und Bäcker. Der heutige Tag ist also ein
Großkampftag in diesem friedlichen Ringen
und wir wollen hoffen, daß auch die Ergebnisse
entsprechende sind.

Bestandenes Bcrufsexamen. Kurt Schee-
rer,  Sohn des Kreisbaumwarts , hat die
G a r t en m e i ste rp r ü f u n g an der Staat¬
lichen Gartenbauschule in Hohenheim mit Er¬
folg bestanden.— Dem strebsamen Jungmcister
unseren Glückwunsch!

//o-- Vr/gfHa//

Gestern nachmittag fand beim Lauteuhof
die Einweihung der neuen HJ -Hütte in An¬
wesenheit von Handelskammer-Präsident
K i e h u - Trossiugeu, Kreislciter Böpple,
Kreisleiter Wurster,  des Banuführers und
Uuterbauuführers sowie der örtlichen Behör¬
den statt. Zum Gedächtnis au den durch
Uualücksfall dahiiiaeickiedeneu Sohn des Stif¬

ters erhielt sie den Namen „Herbert Kiehn-
Hütte". — Abends 8 Uhr fand im „Kühlen
Brunnen " die Jahreshauptversammlung des
Musikvereins statt. Ausführliche Berichte fol¬
gen noch.

Zwei Mal Wettersturz in zwei Tagen.
Warmer Regen und Schnee vertragen sich wie
Katze und Maus . Schon am Freitag fragten
sich viele, ob auf dem Sommerberg die Schnee-
schuh-Kreiswettläufe stattfinden könnten. Sie
mußten bekanntlich abgesagt werden. In der
Nacht auf Samstag trat starker, anhaltender
warmer Regenfall ein und am Samstag¬
morgen hat es noch „gegossen". Uebrigens
um 8 Uhr war die Enz erheblich gestiegen.
Gegenüber dem Tag vorher, geschätzt, um
14 Meter oder mehr. Holz und Reisighaufen
rasten im Wasser zu Tal . Doch schon um
12 Uhr war am Samstag der Höhepunkt er¬
reicht, und binnen Stunden ebbte die Flut,
wie bei der Enz stets beobachtet, so schnell ab,
daß nachmittags um 4 Uhr etwa der Wasser¬
stand vom Tag vorher wieder erreicht war.
— Am Samstag lag im Tal in Wildbad kein
Schnee mehr. Und am Sonntag kam, schon
früh, die Ueberraschung: starker Schneefall:
es war ein Schnee sturm.  Ungefähr eine
Stunde hat er angehalten. Wer da im
Freien sein mußte, konnte einem leid tun.
Nun liegt der Schnee im Tal Wohl6—7 Zenti¬
meter hoch. Wie lange?

Die Wildbader Heldengedenkfeier
ans dem Waldfriedhof

Nach dem feierlichen und erhebenden Got¬
tesdienst in der evangelischenKirche mar¬
schierte ein stattlicher Zug unter Vorantritt
der PL -Kapelle in Vielgliederigkeit gemesse¬
nen Schrittes dem etwa 20 Minuten außer¬
halb zu gelegenen Waldfriedhof zu. Die zahl¬
reichen Formationen , Gliederungen, Aemter-,
Behördenvertretcr usw. hatten sich von 10 Uhr
ab am Adolf Hitlerplatz gesammelt. Sechs
Fahnen mit Trauerflor waren im stattlichen
Zug. Die großen Hakenkreuzfahncnauf hohen
freistehenden Masten umrahmten das Gefallc-
nen-Ehrenmal, um dessentwilleu auch im
Sommer viele Fremde und Badgäste hinaus¬
gehen, es zu sehen. Ernst, mahnend und
würdig steht es nahe dem Waldrand auf einzig
gut erwähltem Platz. Hier fand die Gefalle-
nen-Gedenkfeicr statt. Auch Zivilisten hatten
sich wiederum cingefunden, doch ist dieses Mal
die Beteiligung weniger stark gewesen als ein
Jahr vorher. Es lag an der Ungunst der
Witterung.

In zu Herzen gehenden Worten sprachen
mehrere Redner. Packend und mahnend, ge¬
denkend und ehrend waren die Worte des
katholischen Stadtpfarrers . Bürgermeister
Kießling  sprach kurz bei der Niedcrlegung
eines großen herrlichen Kranzes. Auch Rech¬
nungsrat Friz  hat gesprochen für die
Kriegsopfer. Aller dreier Redner Worte haben
die tiefste Verbundenheit mit dem Andenken
der auf dem Felde der Ehre für das Vater¬
land Gefallenen, mit den Lebenden, deren
Söhne und Männer fast alle in fremder Erde
ruhen und der unauslöschlichenTreue zum
Führer geatmet. Wie stets so war auch dies¬
mal das gemeinsam gesungene Lied vom Ka¬
meraden, Lei dem sich alle Fahnen senkten, der
AiMnblick, der am tiefsten zu Herzen geht.
Manch feuchtes Augenpaar hat man trocknen
sehen. Dem Männergesangverein „Lieder¬
kranz" gebührt für seine Mitwirkung Dank,
desgleichen auch der PL -Kapelle. Eine Ehren¬
wache war von den Männern der NSKOV
gestellt.

Am Samstag nachmittag unternahm der
hiesige Obstbauverein unter sachkundiger Füh¬
rung einen Rundgang, wobei die OÜstbäume
in der Nähe des Erlachs in Augenschein ge¬
nommen wurden. Diese Obstanlagen sollen bei
der Baumbespritzung, die in nächster Zeit
durchgeführt wird, zuerst an die Reihe kom¬
men. Die Bäume müssen aber vorher ausge¬
lichtet und abgekratzt werden, um die Wirkung
der Bespritzung nicht zu beeinträchtigen.
Sollte dies nicht vom Eigentümer selbst ge¬
schehen, so wird es auf seine Kosten von an¬
derer Seite aus gemacht werden. Anschließend
mnd eine Versammlung im „Adler" statt. Da¬
bei hielt Dr . Keinen  aus Stuttgart einen
Vortrag über Marktordnung u. a. Kreis¬
baumwart Scheerer  gab wertvolle Erläute¬
rungen zum Rundgang durch die Obstbaum¬
anlagen und sprach dann über Erdbeeran¬
pflanzung. Es sollen nicht mehr die großen
Erdbeersorten angepflanzt werden, da die mitt¬
leren und kleineren Sorten für den Haushalt
gesuchter sind. Ortsbauernführer Rau sprach
über die Notwendigkeit eines größeren über¬
dachten Raumes für die Unterbringung des
Erdbeermarktes bei schlechtem Wetter. Bür¬
germeister Dr . Steimke  wandte dazu ein,
daß er bei dem von ihm vorgeschlageneu Bau
einer Gemeindehalle auch an die Unterbrin¬
gung des Erdbecrmarktes gedacht habe; leider
habe dieser Plan znrückgestellt werden müssen.

«
Die .Handballmannschaftdes üieüocn Turn¬

vereins konnte über Bretten mit 2:1 Toren
siegreich sein und hat damit die Meisterschaft
in ihrer Klasse erkämpft, wozu wir den Ver¬
ein beglückwünschen!

Der Heldengedenktag in Birkenfeld
Trüb und stürmisch begann der Sonntag.

Bald setzte auch lebhaftes Schneegestöber ein;
der Schnee wurde jedoch bei der milden Witte¬
rung rasch wieder zu Wasser. Naß und schwer
hingen die auf Halbmast gehißten Fahnen
herab. Im Vormittagsgottesdienst, der durch
einen stimmungsvollen Mänuerchor, gesungen
vom hiesigen Sängerbund , und von Worten
des im Weltkrieg gefallenen Dichters Walter
Flex eingeleitet wurde, gedachte der Geistliche
in würdiger Weise der Helden des Weltkrie¬
ges. — Nach 11 Uhr traten die Formationen
und Vereine, voran die NS -Kriegsopfer, den
Schweigemarsch zum Kriegerehrenmal an , bei
dem die Letzteren die Ehrenwache übernom¬
men hatten. Nach der Aufstellung auf dem
Ehrenmalplatz eröffnete die Feuerwehrkapelle
mit einem Trauermarsch von Beethoven die
Feier. Daran anschließend trug der Sänger¬
bund Attenhofers „Wir liebten uns wie
Brüder " vor. Pg . Schäffer  aus Höfen hielt
die Gedenkrede. Darin gedachte er der Ge¬
fallenen des Weltkriegs, ihrer Hinterbliebenen
sowie der vielen Kriegsopfer, die z. T . heute

noch an den Folgen des Krieges leiden. Er
führte weiter aus , daß Gott aus der Kriegs¬
und Nachkriegsnot heraus Menschen werden
ließ, die ein neues Deutschland schufen mit
dem Führer an der Spitze. Die Toten des
Weltkrieges seien dadurch am schönsten geehrt
worden, daß das deutsche Volk seine Freiheit
wieder erhalten habe. Unsere starke Wehr¬
macht garantiere den Frieden für unser Vater¬
land, und damit sei auch der letzte Wunsch
der Toten und aller Kriegsteilnehmer erfüllt
worden. Daun folgte die Totenehrung mit
dem Lied vom guten Kameraden. Darauf
legte Ortsgruppenleitcr Schaiblc  einen
riesigen Lorbeerkranz nieder. Mit einem wei¬
teren Mänuerchor und dem „Altniederlän-
discheu Dankgebet" schloß die würdig verlau¬
fene Feier. Die Formationen und Vereine
marschierten nun zum Hindenburgplatz, wo
weggetreten wurde. Viele begaben sich rasch
nach Hause, um die Uebertragung des Staats¬
aktes aus Berlin anhören zu können. Um
142 Uhr wurden die Kirchenglocken zum Ge¬
dächtnis der Helden des Weltkrieges geläutet.
Das Wintergewitter, Lessen Donner wir mehr¬
mals vernahmen, entlud sich in einem heftigen
Schneesturm, der bald alles in eine Weiße
Decke gehüllt hatte, und man verbrachte des¬
halb den Nachmittag gerne in der warmen
Stube.

Die Jahresarbeit der Iteuenbiirger Ganger
Wechsel1» der Bereinsführung des MGV. »Liederkkanz-Frerrndschaft*

Neuenbürg, 22. Febr. Die Jahres-Haupt-
versammlung des MGV . „Liederkranz-
Freundschaft"  am Samstag abend wies
einen zahlreichen Besuch auf. Vorstand
Fr . Biesinger  richtete an alle An¬
wesenden einen sangeskameradschaftlichen
Gruß und gedachte in ehrenden Worten
der beiden im zurückliegenden Geschäftsjahr
verstorbenen Mitglieder Glasermeister Bentel
und Kaufmann Pfister , zu deren Gedenken sich
die Versammlungsteilnehmer von ihren Sitzen
erhoben. In gedrängter Form erstattete der
Vorstand sodann den Jahres - und Tätigkeits¬
bericht. Er wies zunächst hin auf die üblichen
Arbeitstagungen und erinnerte an die lokalen
Vcreinsveraustaltungen : den Maiausflug,
Kameradschafts- und Familicnabeud, die Teil¬
nahme am Sängerfcst und Bezirkssäugertag
in Gräfenhausen, an die Kreistagung in Enz¬
berg, den Särrgerbesuch aus Pfullingen und
an die aktive Mitwirkung des Vereins bei
nationalen Feiern. Eine besondere Aufgabe
hatte sich der Verein im Juli 1936 mit der
Aufführung des Volksoratoriums „Die heilige
Elisabeth" in der Wildbader Neuen Trinkhalle
gestellt. Die Bemerkungen des Vorstandes
über den mühereichen Aufbau und die er¬
folgreiche Aufführung des herrlichen Werkes
an jenem festlichen Abend des 19. Juli weckten
in den Säugerherzen Erinnerungen , die ein
stolzes Gefühl über die vollbrachte Leistung
erkennen ließen. Daran ändert auch der in¬
zwischen eingetretene Wechsel in der Chorlei¬
tung nichts. Die Aufführung in Wildbad war
eine Glanzleistung des aufgezogenen gesang¬
lichen und musikalischen Apparates , auf die
der Verein vielleicht erst später mit besonde¬
rem Stolz blicken wird. Worte des innigen
Dankes zollte der Vorstand den Sängerinnen,
Sängern und dem Kiuderchor, die jedes Per¬
sönliche Opfer auf sich nahmen, um das mühe-
reiche und monatelange Schaffen durch den
Erfolg zu krönen. Dankesworte richtete er
auch an die Stellen, welche dem großen Vor¬
haben ihre Förderung zuteil werden ließen.
Neben dem eindrucksvollen hundertjährigen
Jubiläum , verbunden mit dem 6. KreislieLer-
fest des Enzsängerkreiseswar es die Wildbader
Aufführung , die in der bisherigen Vereins¬
geschichte einzigartig dasteheu. Wenn — was
man tatsächlich nicht nur in Sängcrkreisen,
sondern auch in der -Ocffentlichkeit erwar¬
tete — eine zweite Aufführung an einem an¬
deren größeren Platz nicht zustande kam, so
nicht durch das Verschulden des Vereins oder
dessen Leitung, sondern infolge anderer Um¬
stände. Die Chorleiterfrage wurde in er¬
schöpfendem Sinne behandelt und die Ver¬
sammlung billigte einmütig die inzwischen
durchgeführten Maßnahmen. Der Verein be¬
kam in der Person des Chordirektors Moritz-
Karlsruhe einen tüchtigen musikalischen Leiter.

Anschließend an die Rückschau gab der Vor¬
stand auch eine Vorschau in das bereits lau¬
fende Vereinsjahr . Ein in Aussicht genom¬
menes Frühjahrskonzert muß infolge Chor¬
leiterwechsels ausfallen und wird durch einen
Familienabend ersetzt. Geplant ist weiter ein
Maiausflug ins obere Enztal mit Omnibus¬
sen, ferner wird der Verein am Eintopfsonn¬
tag im März auf hiesigen öffentlichen Plätzen
ein Liedersingen durchführen. Der Bruder¬
verein „Liederkranz" Herrenalb feiert sein 75-
jähriges Bestehen verbunden mit Bezirks¬
sängertag. Der Verein wird daran teilnehmen.
Hauptereignis des Jahres wird das Deutsche
Sängerfest in Breslan sein, worüber eingehend
gesprochen wurde.
Sängervorstaub Titel -vs  sprach in hnmor-

durchwürzten Ausführungen über den inne¬
ren Sängerbetrieb , der sich auf 57 Singstun¬
den verteilte. Die Gesangsproben waren
durchschnittlich von 77 Prozent besucht.
Drei Sänger haben sämtliche Singstunden
absolviert: Kroner, Blaich und Wenzler.
während zwei Sänger nur in 2 nicht anwe¬
send waren. Diese vorbildlichen Sänger«
kameraden wurden durch Geschenke erfreut.
Besonders hervorgehoben sei die Sänger¬
treue des „Alten" von der Rotenbach lin¬
desten Kameraden. Für 50jährige aktive
Tätigkeit im Chor wurde bereits auf der
Kreistagung in Enzberg unser ältester Sän¬
ger Blaich geehrt. Für 25jährige aktive
Mitgliedschaft wurde Sängervorstand Tite-
lius und Sangeskamerad Fritz Seeger der
Ehrenring überreicht.

Auf die Verlesung der Protokolle des
Schriftführers wurde verzichtet, sodaß Kassier
Müller  seinen Rechenschaftsbericht erstatten
konnte. Es wurde ausführlich über die Ein¬
nahmen und Ausgaben bei der Wildbader
Aufführung berichtet. Die Kasse und alle Be¬
lege waren von Mitglied Haist und Sanges-
kamcrad Kieuzle geprüft und in Ordnung
befunden worden. Hernach wurde vom Vor¬
stand sämtlichen Mitarbeitern für ihre tat¬
kräftige Unterstützung und für die gewissen¬
hafte Führung der Aemter der Dank ausge¬
sprochen.

Nicht wenig überrascht war die Versamm¬
lung, als der Vorstand bekanntgab, daß er
infolge beruflicher Inanspruchnahme sein Amt
nicht mehr weiterführen könne. Dieser Punkt
war Gegenstand einer sehr regen Aussprache.
Hiebei wurde zum Ausdruck gebracht, daß
man die vorgebrachten Gründe für den Rück¬
tritt verstehe, es jedoch einstimmig gewünscht
hätte, wenn er das Vorstandsamt weiter¬
geführt hätte. Eine Lösung dieser wichtigen
Frage wurde dann insofern gefunden, als
Vorstand Biesinger den eingebrachten Vor¬
schlag unterstützte, Sängervorstand Titelius
mit der .Fortführung der Vorstandsgeschäfte
zu beauftragen, bis übers Jahr die satzungs¬
mäßigen Wahlen vorgenommen werden. Da¬
mit war schließlich die Versammlung einver¬
standen und bestätigte Sangeskamerad Titelius
einmütig in seinem Amt. Zum Sängervor¬
stand und Vizechormeister wurde Sanges¬
kamerad Fritz Stengele  bestimmt »nd
bestätigt.

Ehrcuvorstand Gollmer  richtete au den
scheidenden Vorstand aufrichtige Dankesworte,
die den Sängern aus dem Herzen gesprochen
waren. Wenn er darin gerade die beiden
glanzvollen Veranstaltungen anführte , die
unter der Vorstandstätigkeit von Herrn Bie¬
singer durchgcführt wurden, so tat er dies,
weil er und die Sänger wissen, daß der Schei¬
dende ein Mann von Tatkraft und nicht der
leeren Worte war und in jeder Beziehung für
eine verantwortungsbewußte Arbeit im
Dienste und Auftrag der Kultur ein leuchten¬
des Vorbild gab. Diese Dankesworte wurden
auch von Kreiskulturwart Reile  unter¬
strichen.

In kurzen Worten dankte sodann Sänger¬
kamerad Biesinger für das ihm während seiner
nahezu vierjährigen Vorstandstätigkeit erwie¬
sene Vertrauen und forderte die Sänger und
den Verein auf, sich in der künftigen Tätigkeit
von Nichtigkeiten frei zu halten und erhabe¬
nen Aufgaben zuzustreben. Dem Verein, dem
er in alter Sängertreue zugetan bleibt und
der in ihm stets einen geschätzten Berater
haben wird, wünschte er für die Zukunft ein
Blühen und Gedeihen. Die Ausführung"



des seitherigen Vorstandes lösten lebhafte Zu¬
stimmung aus und zeigten so recht deutlich
die Anhänglichkeitder Sängerschaft zu ihm,
die auch durch Len vollzogenen Amtswechsel
nicht beeinträchtigt wird.

Zum Schluß der Versammlung wurden noch
eine Reihe vereinsgeschäftlicher Fragen bespro¬
chen und zu regem Besuch der Singstunden
ausgesordert. Zu vorgerückter Stunde konnte
dann der neuerkürte Vereinsleiter die in
sängerkameradschaftlichem Geiste, durch frohe
Lieder umrahmte General - Versammlung
schließen. -v-

Ottenhausen, 22. Febr. (Goldene Hochzeit.)
Gestern feierten der frühere langjährige hie¬
sige Postbote Karl Bachteler  und seine
Gattin Jakobine, geb. Bührer , das seltene Fest
der Goldenen Hochzeit. Der Jubilar ist ge¬
sundheitlich nicht mehr so ganz auf der Höhe,
während seine treue Gattin noch rüstig ist und
täglich ihrer gewohnten Arbeit nachgehen
kann- Nicht nur in Ottenhausen, sondern weit
darüber hinaus erfreut sich Herr Bachteler
großer Wertschätzung. Ueber 20 Jahre stand
er im Dienste der Post und war unter dem
volkstümlichen Namen „Der Bott von Otten¬
hausen" wohlbekannt und geachtet. Auch bei
seiner Vorgesetzten Behörde erfreute er sich
großer Beliebtheit, ging ihm doch der Post¬
dienst über alles. Anläßlich dieses seltenen
Familienfestes versammelten sich alle noch
lebenden Kinder und 13 Enkelkinder, um das
Hochbetagte Jubelpaar , dem auch aus Be¬
kannten- und Verwandtenkreisen zahlreiche
Glück- und Segenswünsche zugingen. Den¬
selben schließt sich auch das Heimatblatt an,
!-as in der Familie Bachteler seinen Ehrenplatz
einnimmt. Den Leiden alten Leutchen, die
im harten Lebenskampf so wacker ihren Mann
gestanden haben, möge ein sorgenfreier Le¬
bensabend Leschieden sein!

Die Fugend im Vückergeweede
Nachtruhe für die 14- bis 18jährigen

, Während des Reichsberufswettkampfes, dieses
beispiellosen Einsatzes der Jugend für den
Wirtschaftlichen Ausbau, richtet sich das öffent-
ltche Interesse wieder ganz besonders auf alle
sozialpolitischen Fragen der Jugendarbeit . Der
nachstehende Aufsatz behandelt die viel be¬
sprochene Ausbildung im Bäckergewerbe.
Bäckerlehrlinge  haben im Neichs-

Lerufswettkampf an der Spitze derer gestan¬
den, die den Anforderungen an die notwen¬
dige körperliche Ausgeglichenheit im sport¬
lichen Wettkampf nicht zu genügen vermoch¬
ten. In der Ur l a u b s gew ä h ru n g an
die Jugend hält das Bäckergewerbe seit lan¬
gem die Nachhut. Die Treuhänder der Arbeit
haben die soziale Initiative und Aufgeschlos¬
senheit der Bäckermeister außerordentlich
hoch eingeschätzt, wenn sie in 25 von 43
Tarifordnungen, die bis zum 30. Juni 1936
erlassen wurden, von besonderen UrlaubSbe-
.stimmungen für Jugendliche absahen und
den einzelnen Betrieben zu verantworten
gaben, in welchem Maße sie den Bedürfnissen
der Gesundheitsführung und Leistungssteige¬
rung Rechnung tragen wollten.

Es will nicht recht befriedigen und sollte zu
überlegen geben, wenn von 405 einer Nach¬
prüfung unterzogenen Betriebsordnungen
866 von weitergehenden Urlaubssätzen für
Jugendliche absahen und auf das Recht der
freien Meisterinitiative in der sozialen Füh¬
rung des Nachwuchses verzichteten.

Die bevorstehende Neuregelung der Nacht¬
ruhe Jugendlicher in dem erwarteten Gesetz
über Kinderarbeit und die Arbeits-
eit der Jugendlichen  gibt dem
äckerhandwerk neue Gelegenheit, zu bewei-

!en, daß es in den Lehrlingsjahren seines
Rachwuchses die wichtigsten und sehr lei¬
stungsfähigsten Jahre der deutschen Jugendkenn:.

Unter ausdrücklicher Bezugnahme aus das
^ "w)?ude Arbeitszeitgesetz hat die sozial-
politiiche Zeitschrift der HI ., „Das junge
Deutschland", gefordert, daß den vierzehn-
tns sechzehnjährigen Lehrlingen im Bäcker¬
gewerbe eine ungestörte Nachtruhe garan-
nert wird. Der Arbeitsbeginn  dieser
Lehrlinge hat also nicht vor 6 Uhr
chorgkns  zu erfolgen. Die Zeitschrift be-
richtet jetzt von Aeußerungen, die diese Re-
gelung für bedenklich und wirtschaftlich un¬
erträglich halten. Demgegenüber muß mit
allem Nachdruck festgestcllt werden, daß die
beruflicheng-erligkeue» und Kenulmße, vre
dem Lehrling vor 6 Uhr morgens beizu-
brnigen waren, ohne Schwierigkeit auch
nn Verlauf der Lagesbeschäs-tigung  zu vermitteln sind. ^
^Es sollte in einer Zeit, in der sich dieäugend auf der ganzen Linie um eine
Hebung ihres Berusskönnens  be¬
müht, keiner Unterstreichung mehr bedürfen,
daß sich in ihrem Sozialprogramm keine
Forderungen befinden werden, die den tat¬
sächlichen Ausbildungsbelangen zuwider¬
lausen. Solange es um wirkliche Bedürfnisse
der Berufsausbildung oder der wirtschaft¬
lichen Existenz der Betriebe geht, darf man
der Bereitschaft und des Einsatzes einer
nationalsozialistischen Betriebsjugend sicher
sein. Die Einhaltung der Nachtruhe der
vierzehn - bis sechzehnjährigen
Lehrlinge  im Bäckergewerbekann aber

wirtschaftliche Rücksichten nicht beein-
uachtigt werden, sie erscheint vielmehr aus
^runden der Gesundheit  und Lei-
INlng dringend erforderlich.

»eichSberulSwrMamftf der druMen Iusend
In dieser Woche finden nachstehende Wett¬

kämpfe statt:
Heute Montag den 22. Februar : Bäcker in

Wildbad; Maurer , Zimmerer, Maler , Fri¬
seure, Schlosser, Flaschner, Automechaniker,
Schmiede in Neuenbürg.

Mittwoch den 24. Februar : Metzger, Tech¬
nische Zeichner in Calmbach; Banken und
Versicherung in Neuenbürg.

Freitag den 26. Februar : Gerber in Neuen¬
bürg; Schuhmacher, Tapeziere, Elektro in
Wildbad.

Samstag den 27. Februar : Gürtelfabrik
in Birkenfeld.

Sonntag den 28. Februar : Schaufenster¬
wettbewerb.

Der Leiter des Reichsberufswettkampfes
im Kreis Neuenbürg.

„Kartoffeln in der Früh,
Zu Mittags in der Brüh,
Des Abends samt dem Kleid.
Kartoffeln in Ewigkeitl"

heißt ein Spruch aus dem Thüringer Wald.
Trotzdem ist es eine heute in Deutschland
leider noch zu wenig gewürdigte Tatsache,
daß die Kartoffel zu den gesündesten
und besten Nahrungsmitteln  ge.
hört, die auf deutschem Boden wachsen. Wenn
heute der Ruf ergeht, eßt mehr Kartof¬
feln,  so hat das seinen berechtigten Grund.
Die moderne Ernährungswissenschaft stellt
die Kartoffel an die erste Stelle unter den
Lebensmitteln, da sie durch ihren Basen¬
überschuß zu den gesündesten Nahrungsmit¬
teln gehört. In Ernährungsversuchen ist es
zum Beispiel möglich gewesen, bei bestem
Wohlbefinden monatelang nur von Kartof¬
feln und Oel zu leben. Es ist tatsächlich so,
die Kartoffel ersetzt fast alle Nahrungsmittel,
denn sie enthält die für den menschlichen Kör¬
per wichtigsten Stoffe in reicher Menge.

Heute wollen wir unseren schwäbischen
Hausfrauen einmal ein äußerst wohlschmek-
kendes Kartosselgericht aus der Oberpfalz
empfehlen, das ist
der „Reiberdolsch"

Der „Totsch" ist ein Oberpfälzer Leibge¬
richt, eine Art Kartosselpsannkuchen, der wie

folgt hergestellt wird. Die rohen Kartoffeln
werden gewaschen und dann geschält, auf
dem Reibeisen zu Brei gerieben, durch Nei¬
gen mit der Schüssel abgetropft und endlich
mit Milch gut verrührt . Als Würze kommt
geschnittene Zwiebel und Salz dazu. Der
fertige Kartoffelbrei wird nun in eine
Pfanne mit Fett geschüttet und gleichmäßig
etwa V2 Zentimeter dick aufgetragen. Im
heißen Bratrohr wird dann der „Dotsch" auf
beiden Seiten recht schön braun herausge¬
backen.

Kartoffelgerichte in den verschiedensten
Arten bilden überhaupt einen Hauptbestand¬
teil der Nahrung des Oberpfälzers. Die
Wertschätzung, die die Kartoffeln dort fin¬
den, ist wohl begründet. Weiß auch der ober-
pfälzer Bauer nichts von der modernen Er¬
nährungslehre , das eine hat er schon immer
instinktiv gefühlt und danach gehandelt, daß
die Kartoffel eines der besten, wohl¬
schmeckendsten und gesündesten Nahrungs¬
mittel ist. die deutscher Boden wachsen läßt.
Das , was die heutige Ernährungswissenschaft
empfiehlt, nämlich mehr Kartoffeln und
weniger Fleisch essen, das hat der oberpfäl-
zer Bauer schon seit der Einführung der
Kartoffeln getan und er ist dabei nicht
schlecht gefahren, wie man feststellen kann,
wenn man einmal einen richtigen, knusprig
braunen „Dotsch" kostet.

Die in letzter Zeit herrschende Grippe¬
epidemie hat wieder an
das Problem des Gurgelns
gerührt. Prof. Kirschner bezeichnete das Gur¬
geln bei entzündlichen Prozessen im Hals als
eine höchst gefährliche Maßnahme. Bei akuten
und eitrigen Entzündungen ist Ruhighal -
tung  erforderlich. Gurgeln bereitet nur
Schmerzen und die Hintere Rachenwand wird
von der Lösung gar nicht erreicht, ja selbst von
den Mandeln wird nur der allervorderste
Mundanteil getroffen, was für die wirksame
Beeinflussung des Leidens nebensächlich ist.
Pinselungen, Spülungen und Ausquetschen der
Gaumenmandel sind ebenso schädlich wie das
Drücken und Massieren an Furunkeln, Kar¬
bunkeln, Abszessen.
Größte Schonung
des entzündeten Halses, Nahrungsbeschränkung
auf flüssige und breiige Speisen, Sprechverbot,
Halsprießnitzumschläge, Halslichtbügel, Mund¬
bäder und Inhalationen oder Einsprühen
schleimlösender Mittel, Lutschen von verord-
neten Tabletten oder Pastillen, Menthol, und
Enkalyptusbonbons sind die rechten Maßnah.
men zur Behandlung von Halsentzündungen,
soweit sie nicht chromscher Natur sind. Zur
Mundpflege des Gesunden
und bei chronischen Nasen- und Rachen¬
katarrhen sind Gurgelungen, Pinselungen und

Spülungen dagegen unerläßlich. Also zur
Vorbeugung  ist das Gurgeln zweck¬
mäßig,  nicht aber bei schon eingetretener
Erkrankung.

Unter den als Krampfadern bezeichneten Er¬
weiterungen der großen und kleinen Venen
nehmen die Stauungen der Venen in der
Afterregion einen besonderen Platz ein. Man
nennt sie
Hämorrhoiden
Diese recht unangenehmen Gefäßveränderun-
gen können an den äußeren und an tiefer ge¬
legenen Mastdarmpartien auftreten. Die
Ursache bilden Zirkulationsstörungen, die durch
reichliches Sitzen, Stuhlbeschwerden, Fettsucht,
Reitsport und andere Umstände, die zur Stau¬
ung in der Aftergegend führen, bedingt sind.
Häufige Sitzbäder wirken vorbeugend gegen
diese Verschlimmerung des Grundleidens. Bei
größeren Hämorrhoidenknoten, die zu ent-
sprechend stärkeren Blutungen führen, wird
man den Arzt aufsuchen müssen, der dann durch
Injektionen helfen kann. Der an Hämorrhoi-
den Leidende soll nach Erledigung seiner
Berufsarbeit möglichst viel spazierengehen,
Alkoholgenuß vermeiden, für normale Ver¬
dauung durch sachgemäße Ernährung sorgen
und Sauberkeit der kranken Körperteile ins-
besondere erstreben.

Die Urteilsbegründung
im Wildererprozcß Schroth und Een.

In der Urteilsbegründung  führte
der Vorsitzende u. a. aus . daß Dr. Schroth
der H a u p t schu l d i g e der gesamten Wil-
dereien gewesen sei. Der ganze Tatbestand
sei nur in Verbindung mit dem Verstorbenen
zu denken. Bei den etwa 100 Wildererfahrten
wurden insgesamt von Dr. Schroth
35 Hirsche  gewildert und zwar entfallen
davon mindestens 8 Hirsche und 12 Rehe auf
das Gebiet von Unterplättig und mindestens
11 Hirsche auf das Gebiet Herrenalb und
Kaltenbronn . Bei diesen Wildereien war der
Angeklagte Bollweber  stets als .Kraft¬
wagenführer und der Angeklagte Seidt

stets als Gehilfe dabei, während die An¬
geklagten Dietz und Ern st Hausen  nur
an einigen Fahrten teilgenommen hatten.
Bei dem Angeklagten Falk  wurde er¬
schwerend in Betracht gezogen, daß er ge¬
wußt hat , daß Schroth nicht zuverlässig sei.
Auch war ihm bekannt, daß Schroth mittels
Scheinwerfer jagen würde. Weiterhin wurde
erschwerend dem Angeklagten ins Wachs ge-
drückt, daß er selbst einmal dabei gewesen
sei. als Dr . Schroth mittels Scheinwerfer
ein Reh erlegt habe. Falk hat seine Aufgaben
und Pflichten, nämlich über das Wild in
seinem Revier zu wachen, in ganz erheblicher
Weise verletzt. Deshalb mußte auch gegen
ihn eine wesentlich höhere Strafe ausgespro-
chen werden, denn mit dieser Verletzung.hat

^ ^ Allllt.NSDAP.RachrWkN

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Wir
bitten alle Parteigenossen und alle Mitglieder
der uns angeschlossenen Formationen und
Verbände, an dem SA -Film heute abend in
der Turnhalle recht zahlreich teilzunehmen.
„SA schafft Arbeit" läßt einen Blick tun in
treueste Kameradschaftund „Erbkrank" ist ein
bevölkerungspolitisch vielsagender Lehrfilm.
Beide Filme haben überall, wo sie gezeigt
wurden, großen Anklang gefunden.

ksrtei -fkioter mit
betr «mtki »OrKsi »i»sti «men

NS -Frauenschaft Herrenalb und Bernbach.
Die für Dienstag , 23. 2. angesetzte Verpflich¬
tungsfeier im Hotel ,Mihler Brunnen " muß
wegen Verhinderung von Frau Treutle auf
Mittwoch, 24. 2., abends 8s< Uhr, verlegt
werden. (Liederbücher mitbringen .) Die sich
an den Bastelabenden vor Weihnachten betei¬
ligten bringen, wenn möglich, 10 oder 20 Pfg.
Unkostenbeitragmit.

s 54., 8t « .. 88^ Mi« « , j

SA Standort Neuenbürg. Auf die durch
die SA -Gruppe Südwest heute abend 8 Uhr
in der Turnhalle zur Vorführung kommenden
Filme „SA schafft Arbeit und Brot " und
„Erbkrank" wird nochmals hingewiesen. Ein¬
trittspreise für HI u. WM 20 Pfg ., für SA,
SAR , NSKK und PL 30 Pfg -, für die übri¬
gen Volksgenossen 35 Pfg . Der Besuch der
Vorführung ist für die SA -Formationen
Dienst. Der stv. Standortführer.

s NI ., IV., j

Hitlerjugend Standort Birkenfeld. Heute
abend pünktlich um 19.50 Uhr hat der ganze
Standort in tadellos in Ordnung gebrachter
Uniform am Hindenburgplatz anzutreten . Der
Bannführer hält einen Heimabend ab. Ent¬
schuldigungen werden nur in Krankheitsfällen
berücksichtigt. Der Standortführer.

er sich auch ein Vergehen der Un¬
treue  zuschulden kommen lassen.

Äns Pforzheim
(Von unserem O-Berichterstatter)

Vom gestrigen Sonntag
Es ist nicht viel zu sagen, denn der Toten¬

gedenktag gebot allgemeine Ruhe und das war
gut so. Wir haben ein tolles Fastnachttreiben
hinter uns und sehnen uns nach etwas, das
dem inneren Menschen wieder eine andere
Richtung gibt. Der Totengedenktag war für
die Umkehr geeignet, denn mahnend ragen die
Weißen Kreuze aus Len Heldengräbern und
sie haben für Jeden etwas zu sagen, der an
ihnen vorübergeht. Während schon am Sams¬
tag die Jugend an den Heldengräbern auf dem
Hauptfriedhof weilte und dort die Bedeutung
des Heldengedcnktages eingehämmert erhielt,
waren es am Sonntag vormittag die Abord¬
nungen der Wehrmacht und Parteigliederun-
gen, die am Heldenmal versammelt waren zu
einer ernsten Stunde desGedenkens ihrer toten
Kameraden. Und dabei galt cs auch einen
Blick zu werfen nach den Kriegergräbern in
fremder Erde. Doch es sollte am Helden-
gedcnktag nicht allein die Klage über die Toten
Herzen anfreißen, sondern cs galt auch, eine
Dankesschuld an den Gräbern zn erfüllen für
Jene , die starben, damit wir leben. Und das
ist der Sinn des Gedenktages an unsere Hel¬
den im Weltkrieg und an die, die im Kampf
um das Dritte Reich gefallen sind. Pforzheim
hat ernst und würdig diesen Tag begangen
und äußerlich der Bedeutung durch Trauer-
beflaggung Ausdruck verliehen. — Vom Wet¬
ter war nichts zu erhoffen. Kein Mensch ivagte
sich in den Wirbel der Schneeflocken und in
das zeitweise anftanchcnde Granpelwetter.
Und als gar am Nachmittag die Blitze zuckten
und der Donner rollte, da wars ganz und gar
vorbei mit dem Sonntagnachmittags -Spazier-
gang und sicher gemütlicher am warmen Ofen'
und beim dampfenden Kaffee. Allenfalls hat¬
ten die Wirte und die Vergnügungsstätten
noch ihren Vorteil von diesem „Sauwetter ",
wie man es im Volksmund treffend bezeichnet
Und die wollen auch leben!

Pforzheimer Stabttheater
Montag , 22. Febr.: „TowLrisch", Komödie in

vier Anzügen von Jacques Deval, deutsche
Bearbeitung von Curt Goetz. (Anfang 20
Uhr, Ende 32.15 Uhr.)

Dienstag , 23. Febr.r „Ich liebe Dich!" (I love
yöu!), Lustspiel in drei Akten von Roma«
Niewiarvwicz. Deutsche Bearbeitung : Iw
lins Horst. (Ans. 30 Uhr> Ende W.S0H



Dee Hroct anl LsMrtaH)
Gau Württemberg

Stuttgarter Kickers— Stuttg. SC. 10:1
VfB. Stuttgart - 1. SSB . Ulm I :»
Union Bückingen— KV. Zuffenhausenausgef.
SvSr . EbU—SvVgg. Cannstatt abgebr. b. 0:0
Obwohl mtt der Vergebung des Gaumeister-

titels an den VfB. Stuttgart die Spannung im
württembergischen Meisterschafts-
Fußball  etwas nachgelassen hat. sah man den
Kämpfen dieses Sonntags doch mit einigem Inter¬
esse entgegen, da man von ihnen eine-entscheidende
Klärung der Abstiegsfrage erwartete. Der Wetter-
gott machte aber einen großen Strich durch die
Rechnung, denn infolge der überaus schlechten
Platzverhältnisse konnten gerade die beiden wich¬
tigsten Spiele — Bückingen gegen Zuffenhausen
und Eßlingen gegen Cannstatt — nicht abgehal¬
ten bzw. bis zum Ende durchgeführt werden.

In Bückingen  ließ der Schiedsrichter den
Kamps gar nicht beginnen und in Eßlingen
zwang ein heftiges Schneetreiben in der 33. Mi-
nute der ersten Halbzeit beim Stande von 0:0
zum Abbruch. Damit ist also die Klärung der
Abstiegsfrage um einen weiteren Spieltag ver-
schoben worden. Die Situation ist naturgemäß
die gleiche geblieben, wenn sich auch der 1. SSV.
Ulm durch seinen überraschenden 3:1-Sieg über
den neuen Meister BsB . Stuttgart  endgültig
aus der Gefahrenzone bringen konnte.

Ein Sensationsergebnis von 10:1 brachte der
Degerlocher Lokalkamps zwischen den Kickers
und dem Sportcluo.  Der Kickerssturm befand
sich in ausgezeichneter Fahrt und schoß gegen
die diesmal erschreckend schwache  Sport-
club-Hintermannschaft nicht weniger als zehn
Tore. Die 4000 Zuschauer kamen aus dem Stau¬
nen über die ausgezeichnete Form der Kickers¬
mannschaft und das lustlose Spiel der Sportclub,
elf nicht heraus. Erfreulich gut ließ sich bei den
Krckers diesmal der neue linke Flügel mit Brands-
Sing an, von denen Brands  selbst als mehr¬
facher Torschütze in Erscheinung trat.

Weniger begeistert konnte man von den Spiel-
geschehniffen aus dem VfB.-Platz sein, denn hier
gab der neue Meister eine ziemlich enttäu¬
schende Vorstellung.  Es ist allerdings zu
berücksichtigen, daß der Boden sehr schwer zu
bespielen war und ein flüssiges Kombinationsspiel
kaum, zuließ. Die Ulmer fanden sich aber mit den
Verhältnissen bester ab und daher ist ihr Sieg —
wenn auch etwas zu hoch ausgefallen — ver¬
dient.  Die Ulmer haben die Genugtuung, als
bisher einzige Mannschaft im Gau den neuen
Meister im Vor- und Rückspiel besiegt zu haben.
In Eßlingen  konnte man sich in den 33 Mi-
nuten Spielzeit nur schwer ein Bild über die
Siegesausstchten der beiden Mannschaften machen.
Eßlingen hatte etwas mehr vom Kampf, aber
Cannstatt  zeigte die bessere technische Durch¬
bildung.

Die schlechten Bodenverhältnisse, die man an
diesem Sonntag allenhalben in Württemberg an-

tras und das starke Schneetreiben, das gerade
zur Zeit der Fußballspiele niederging, hatten auch
in den Bezirksklassen - Abteilungen
zahlreiche Spielabbrüche und Ausfälle zur Folge.
Lediglich in der Abteilung Schwarzwald konnten
alle vier vorgesehenen Spiele durchgeführt wer¬
den. Von den noch ausstehenden Meistern in den
Abteilungen Unterland und Stuttgart konnte kei¬
ner ermittelt werden. Korn west heim , das
im Unterland  den Titel hätte holen können,
wurde in Feuerbach  mit 4:1 geschlagen. S i n-
Selsingen  holte sich zwar mit 4:2 die Punkte
beim ASV. Botnang,  muß aber sicher noch
einen Spieltag warten , bis es den Titel in der
Tasche hat.

Der Stand der württembergischen Gauliga
Sv gew. im. vt. Lore P

VfB. Stuttgart 17 11 3
Stuttg . Sportklub 18 7 5
Stuttgarter Kickers 16 8 2
Union Bückingen 16 7 4
SSV . Ulm 17 8 2
Stuttg . Sportfreunde 17 7 4
FV Zuffenhauien 15 S 3
Sp Dga. Bad bannstalt 16 4 4
SD Göppingen 16 3 5
Sportfreunde Eßlingen 14 3 4

3 47:26 25
6 41:38 19
6 39:25 18
5 2832 18
7 41:3l 18
6 25:27 18
7 20:32 13
8 20:34 12
8 21:31 11
7 15:22 10

VfR. Mannbetm - SV. 04 Rastatt 2:1SV . Waldhof— Germania Brötzingen 1:0
SC. Pforzheim— Karlsruher SB. 8:1
VfB Müblbura — SvVgg. Sandhofen ausgei.

Stand der bad. Tauliga -Spiele
v -nin Sp. Gew. u. Perl. Tore Punkte
SB . Waldhof 15 9 5 1 35 : 12 23
VsR. Mannh . 16 9 5 2 35 : 16 23
FL . Pforzh. 14 7 5 2 24 : 10 21
FC . Freiburg 13 6 3 4 30 : 28 15
VfL.Neckarau 15 4 5 6 17 : 24 13
Sandhofen 14 4 4 6 14 : 20 12
G.Brötzingen 15 3 6 6 21 : 29 12
Mühlburq
Karlsr . FV.

14 5 1 8 17 : 33 1l
14 3 2 9 14 : 18 8

FP . Rastatt 14 3 2 9 13 : 30 8

Gau Bayern
Wacker München

' " a. SürthIC. Nürnberg
Savern München — SoVaa. ..
SC. Schweinfnrt—ASV. Nürnberg

Koburg — MB . Ingolstadt
Gau Südwest

1:0
6:1
2:1

auSges.

SV. Saarbrücken — SK. Pirmasens 1:0
Eintracht Frankfurt — Union Niederrab 4:1
SV . Wiesbaden— Borussia Neunkirchcn 0:7

k'uübsli  Württembergische Bezirksklasse

Abteilung Unterland
SoV. Seuerbach— SN. Kornwcstbeim 4:1

GPVaa. Prag —SV. Neckargartach auSact.
SvVgg. Renningen —SvB . Heilbronn SS 1:3
VfB. Sontheim - MB . SndwigSburg 8:1

Abteilung Stuttgart
ASV. Botnang — TB. Sindelfingen 2:4
VW. Obertürkbeim—TSV . Vaihingen ausgef.
VM. Gaisbg. —MR . O'etzlingen abgebr. b. 0:0
TSV . Scllbach- SV. Backnang ausgef.

Abteilung Zollern
SC. Tailfingen —SvVgg. TübingenSvB . Reutlingen —ML. Metzingen
MB . Kirchüeim—SGes. Hechingcn abgebr. b. 2:2

Abteilung Schwarzwald
SvVgg. Schramberg—SvN . Svaichingcn
TSV . Aistaig— SvVgg. TrossingcnSB . Nottweil — SV. Tuttlingen
SC. Schwenningen— SvVgg. Oberndors

Abteilung Bodenfee
TGem. Mberach—Olvmvia Lauvbeim

Abteilung Alb
SC. Urbach—SvV . Schorndorf
SvVgg. Ulm 8S —ML. Heiüenbeim
MN. Aalen —FC. Nbingcn

ausgef.
1:1

7:8
5:4
0:5
9:1

5:0

2:13:1
ausgel.

Badische Bezirksklaffe
Abteilung Mittelbaden -Sild

Beiertheim—Ettlingen 3 : 2
Daxlandrn — Phönix Karlsruhe 0 : S
Frankonia Rastatt — Dillwelßensteln3 : 0
VfR . Pforzheim — Kuppenheim 4 : 2

Neuester Tabellenstand
Verein Sp Gew. u. Bert. Tore Punkte

Phönix Karlsruhe 21 17 3 1 85 : 14 37
FV . Daxlanden 21 14 5 2 61 : 26 33
FC . Birkenfeld 20 9 4 7 36 : 26 22
PH. Durmersheim 20 9 3 8 51 : 48 21
FV . Ettlingen 21 7 7 7 51 : 58 21
VfR . Pforzheim 2l 9 2 10 43 : 41 20
FV . Beiertheim 20 8 3 9 37 : 38 19
Frank .Karlsruhe 20 8 2 10 36 : 51 18
SV .Dillweißenst. 20 7 3 10 22 : 46 17
FB . Kuppenheim 21 5 3 13 36 : 51 13
Unterceichenbach 20 5 2 13 28 : 61 12
Frank . Rastatt 19 3 5 11 30 : 58 11

Abteilung Mittelbaden -Nord:
Aue— Karlsdors 0 : 2
Weingarten — Hochstetten0 : 2
Forst — Germania Durlach 1: 1
Brette» —Neureut 5 : 2
Enzberg— Söllingen 1 : 2

In der
Kreisklasse 1

der Abteilung Nord des Kreises Nagold kam wie¬
der nur eines von den beiden angesetzten Spielen
zur Durchführung und zwar dasjenige zwischen
dem FP , Neuenbürg und dem VfB . Conweiler.
Die Neuenbürger, die bis dahin noch die besten
Meisterschaftsaussichten hatten, haben sich dieselben
gründlich verscherzt, indem sie auf eigenem Platze
gegen die VfBlec aus Conweiler eine empfindliche
5 : 6-Niederlage einstecken mußten. Schon das von

Conweiler vor vierzehn Tage gegen Calmbach er-
zielte Toreraebnts von 7 : 1 hätte sllr die Kreis-
städter ein Vorsichts-Signal sein müssen. Auch die
Platzwahl war die denkbar ungünstigste, zumal
doch bei dem launigen Wetter des gestrigen Tages
gerechnet werden mußte, daß die Schneeböen nach
der Halbzeit aushören könnten. Mit dem Wind
im Rücken und mit Hilfe ihrer größeren Sieges¬
willen arbeiteten die Gäste denn auch in der ersten
Epielbälste eine Ueberlegenheit heraus, die den
Halbzeitstand von 1 : 2 rechtfertigte. Nach dem
Seitenwechsel kamen für Neuenbürg trotz der nun
geschlossenen Freundschaft mit dem Wind klägliche
20 Minuten, die Conweiler benützte, um sich den
Sieg zu sichern. Erst als die Sonne die riesige
Nebelmauer wieder zu durchbrechen vermochte, er-
wachte auch wieder der olle Kampfgeist der Neuen¬
bürger, alles drängte nach vorn, Neuenbürgs Tor-
wart? spielte zugleich Verteidiger, allein die letzten
25 Minuten reichten bei der verstärkten Verteilst,
gung von Conweiler nicht mehr aus , den Sieg an
sich zu reißen.

Neuester Tabellenstand:
Verein Sp. Gew. n. Bert., Tore Punkte

Ottenhausen 16 8 4 4 29 : 29 20 : 12
Feldrennach 15 6 6 3 30 : 24 18 : 12
Neuenbürg 16 7 4 5 44 : 34 18 : 14
Engelsbrand 16 7 3 5 39 : 37 18 : 14
Schwann 15 6 5 4 30 : 26 17 . 13
Calmbach 16 6 3 7 31 : 30 15 : 17
Conweiler 15 6 2 7 24 : 35 14 : 16
Wildbad 16 4 3 9 29 : 35 11 : 2l
Pfinzweiler 15 4 1 10 20 : 33 9 : 21

Hertha - BSC.  wurde am Sonntag als
Fußballmeister des Gaues Brandenburg ermit¬
telt. Die Berliner gewannen daS bedeutungsvolle
Spiel gegen Viktoria Berlin mit 2:1 und können
nicht mehr übertrosfen werden. Demnach stehen
endgültig vier Gaumeister  für die Teil-
nähme an der Deutschen Fußballmeisterschaftfest:
VfB. Stuttgart . Schalke 04, BfR. Köln und
Hertha-BSC.

Me wir» »as Wetter?
Weneibeiilbt de» RetchSweuerdtensteS

Ausgabeort Stuttgart — Ausgabezett 21.30 Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Montag
abend: Bei lebhaften Südwest - bis West¬
winden weitere Niederschläge, etwas wärmer,
Schneefall vorübergehend nur noch in den
höheren Lagen.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag
abend: Fortdauer der unbeständigen Witte¬
rung, wieder etwas kühler.

Die Zufuhr von Meeresluft dauert unver¬
ändert an, damit auch das unbeständige
Wetter. Den heute herrschenden kühleren
Luftmassen folgen etwas wärmere, die mor¬
gen sich auswirken werden. _

Wiesenpmht. Ae«- und
Oehmd-Verkaus.

Wir verpachten auf eine Reihe von Jahren unsere zusammen-
hängeuden Wiesengrundstücke am oberen Charlottenweg Parz . Nr.
37/2, 37/3, 40. 45/1 und 43 zus. 68,76 Ar und verkaufen 35 bis 40
Zentner Heu und Oehmd.

Schriftliche Angebote bis spätestens 27. Februar 1937 an die

Staat!. Vadverwaltung Wildbad.
Atvtuna! Achtung!

wililerMwelk. llrlM. WMbsa.
Am Dienstag den 28. Februar 1937 findet vormittags bis

'/,11 Uhr für die Betreuten eine

statt. Um pünktliche Abholung wird ersucht.
Ortsbeauftragter des WHW.

Evans. Kiechenvftese Neuenbürg.
Aufforderung!

Die Kirchensteuer 1936 war 15. Februar 1937 in ihrem Gesamt¬
beträge verfallen. Um Weiterungen zu vermeiden, wird gebeten, die
restlichen Ausstände umgehend an unsere Kaste oder auf Girokonto
Nr . 746 bei der Kreissparkassezu entrichten.

Weitere Mahnungen erfolgen nicht mehr!

8 MM ? ,

MM

Erft Erkältung»dann Grippe
ist die übliche Reihenfolge. Erkältungen oder den ersten Grippe-
Anzeichen sofort wirksam begegnen, heißt schwere Erkrankungen in
der Regel verhüten.

Am besten dreimal täglich eine Taffe heißen Tee, dem ein Guß
Klostersrau-Melissenaeist zugefügt ist, trinken, und zwar bei jeder
Erkältung oder leichteren Störung des Befindens. Die meist wohl¬
tuende und notwendige Echweißbildung, die die Krankheitserreger
bekämpft und unwirksam macht, wird dadurch begünstigt.

Eine sehr gute Methode der Vorbeugung ist auch bei häufigem
Witterungsumschlag, überhaupt bei sogenanntemGrippe-Wetter, regel¬
mäßig täglich zwei- bis dreimal ein Medizinglas , enthaltend ein Teil
Klosterfrau-Melissengeist und 'zwei Teile Wasser, zu trinken, und zwar
morgens nüchtern, mittags und abends nach dem Esten. Ist Erkäl¬
tung bereits da. versuche man folgende Schnellkur: Je einem Eßlöffel
Klosterfrau-Melissengeist und Zucker in einer Taffe gut umrühren,
kochendes Wasser hinzusügen und möglichst heiß zwei Tassen dieses
Gesundheits-Grogs vor dem Schlafengehen trinken.

Halten Sie deshalb in Ihrer Hausapotheke stets Klosterfrau-
Melissengeist vorrätig. Erhältlich bei Ihrem Apotheker oder Drogisten
in Flaschen zu NM . 2.93, 1.75 und 0,95. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Noanen

?ur ciie mir beim Ilmsckeiäen meines lieben üäsnnes
erwiesene ^.nteilnakme sage ick kiermit derrlicken Dank,
^uck cksnlce ick clem Herrn Oeistlicken kür seine trösten-
cken Worte , clem lüeckerkrsnr uncl clem hläckclienckor
Oaistal kür clen Orabgesang , sowie allen ciensn, ciie cken
lieben Ontscklskenen wäkrencl seiner Leiclensreit clurck
ikren kesuck erkreuten ; ferner kür ciie so raklreicke 6e-
gleitung rur letrtsn Kukestätte.

psuline lVelssinzer
mit ^ «gehörigen.

tierrenalb -Oaistal , 2l . k̂ebr. 1937.

^ilm-

Die EA .-Gruppe, Sturm 8/172 Herrenalb fährt am Diens¬
tag den 23. Februar 1837, abends8 Uhr, im Stadt.
Kursaal in Herrenalb zwei Filme vor:

..SA. kthaM Arbeit und Vrot" und

..Erbkrank"
Alle Volksgenossensind hierzu eingeladen. Karten zum Preise
von 35 Pfennig durch die SA ., Sturm 8/172, und an der
Abendkasse.

.

* Meiner susgsciekntsn llunclsckakt von Ueueabürg  unci
Umgebung rur biackrickt, clak Ick mein üesckiikt

von l.eopolclstrsü « 10

n, k s

verlegt habe.

KroLö kosten keote . jeüe Solleiirslil . enorm billig

Nsriv kggers
Vapstsn -VsrsanUbau » — Pkornbalm
karkükergasse 5 — Telefon 5558

WUrtt.
Forstamt Wildbad.

Vrennholz-
Verlauf

am Montag den 1. März 1937.
nachmittags 2 Uhr, in Wildbad
im Gasthaus zum „Ratskeller"
Rm. : Eichen: Anbruch 38: Bu¬
chen: Scheitholz 82, Knüppel 144,
Knorrh. 302, Anbr. 86 : Nadelh. :
Knüppel 3, Anbruch 22. Aus¬
kunft und Losverzeichnlss« durch
das Forstamt

Wtldbad.
Die

MMerberiklMmte
findet am Mittwoch den 24. Febr.
1937, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

tz e rre n alb.
Empfehlung.
Den w. Frauen von Herrenalb
u. Umgebung zur gefl. Kenntnis,
daß ich eine Annahmestelle für

Steumpk-
Aeparaturen

aller Art übernommen habe.
Zerrissene Strümpfe zum An¬
strichen, Ansohlen, Aufnehmen
von Fallmaschen usw. können
Sie bei mir abgeben. Diese
werden für jeden Schuh wieder
iragbar tadellos repariert. Füße
nicht abschneiden

Frau Eugen Leistuer.

Dunkelbrauner, schwarzgetteger-
ter Schweisihund

entlause«.
Ohne Halsband . Abzugeben gegen
Belohnung u. sonstige Unkosten bei

Rometsch. Reviersörster,
Wildbad.

Calmbach.
Sonnige

r-s WmiiiiW
mit Bad , Wildbader Straße 246,
auf 1. April zu vermieten.

Zu erfragen bei
W. Bolz. Wildbad.

Elekliizitätswerk.

Leitz-Srdnee
Leitz-Mappen
in allen Größen.

L . Meh ' sche BuWMng.

in prr ft, »4s voerg - vr -> v eu4 -sct >« s ll ol >.es lyZb/Z?

Zum l . März tüchtiges, nicht
unter 19 Jahre altes, gesunder

NseXksn
mit Kochkenntnissen gesucht.

Schwarzmaldapotheke
Pforzheim - Dillweitzenstein
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